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Sie ungenügende Antwort . - Abreise des österreichischen Gesandten . - Slncht des serbischen Hofes . - Nobilmachnng Serbiens.

Bevorstehender Einmarsch Oesterreichs. — Begeisterung in Berlin .
der Pariser Börse , wo nur mit Mühe eine all - begeisterte Ovationen für Oesterreich m Betfin .
gemeine Deroute aufgehalten werden konnte, und lEigener Drahtbericht . i
von dem starken Fallen der Russen größere Ur - h . Berlin . 25. &uh . Die Ströhen Berlins

Amkb. Dien . 25. Juli . 3m Auswärtigen
"totbe um K8 Uhr folgendes mitgeteilt :

143 Uhr heule mittag haben die serbische
Legierung , König Peter und die Behörden

elgrad verlassen und sich nach dem Süden
Zurückgezogen . Um K Uhr ist die Antwort -
ote der serbischen Regierung überreicht worden,

sie unseren Ansprüchen nicht genügte ,
der Gesandte. Baron von Giefl , Belgrad

Klassen. Der Kriegszustand ist noch
' cht eingetreten , sondem nur der Ab-

Nich diplomatischen Beziehungen zwischen
esterreich-Ungarn und Serbien , doch zweifelt
Winand daran, daß dienächsten Stunden
n * den krieg - bringen werden .

^ Dien . 25. Juli . Ans Belgrad wird gemeldet:
Ministerpräsident P a s i t s ch ersten wenige
-

'"ukeit vor ö Uhr in der österreichischen Ge-
und erteilte eine ungenügende

^ utwort auf die österreichische Rote . Baron
' esl notifizierte den Abbruch der diplo -

tischen Beziehungen und verließ mit

Srod
^ s^ ^ schastspersonal um 8.30 Uhr Bel -

3 Jtle Mische Regierung hatte schon früher um
q P { uachmittags . die Mobilmachung der
°

^ iamken Armee angeordnet . Der'°T und die Regierung , sowie die Truppen täu -
eti Belgrad . Die Regierung soll nachr ° gujeoac verlegt werden.

Ablehnung der russischen Intervention .
Tirnlitfipttcbt .), Wien , W . Kuli. Die Abendbl ^^? ^ •mel»J-n : Die russische Regierung hat dem öfter *f 'chifcheutt-ßqrit 'cheit Botschafter Grafen Sza -°

.ar y uns durch ihren Vertreter in Wien derMrreichisch -ungarrschen Regierung das Er -'
Uchen unterbreitet , die in der Note an Serbienhellte Frist um einige Tage zu ver¬engern . Die österreichisch-ungarische Regie --SB Hai die Erfüllung dieses Ansuchens lnUlicher , aber bestimmter Form abgelehnt ,if ' e österreichisch-ungarische Regierung steht aufStandpunkt , daß die Anseinandersetzung mitxerbien eine Angelegenheit sei , die nurOesterreich - Ungarn und Serbienptresfe . Die Monarchie war von allem Anbe -RJttt an eniMossen , diesen Standpunkt unterNen Umständen aufrecht zu erhalten und jedeni>itn>v ?Vit+i>r.ui>tii+? nit ^ nrnckzuiveisen .

fache dazu geben konnte . Indessen scheinen auch
diesmal wieder Börsenmanöver im Spiel zu sein ,
worauf auch allerlei wilde Gerüchte über die Er -
mordung des Zaren oder des österreichischen Ge -
sandten in Belgrad zurückzuführen sind. Diese
üblen Börsenmachinationen scheinen neuerdings
zu stehenden Begleiterscheinungen ernster poli -
tischer Auseinandersetzungen der Völker werden
zu sollen, und es wäre angebracht , daß die Re -
gierungen dem skrupellosen Treiben ernstlich zu
Leibe gingen .

Oesterreich-Ungarn hat eine gute Presse , so-
wohl bei seinem deutschen Verbündeten , als auch,
was noch mehr sagen will , in Italien . In Eng -
land hat das Regierungsorgan , die „ Westminster
Gazette "

, bereits gestern in vorsichtigen , aber hin -
länglich deutlichen Worten Serbien zu unbeding -
tem Nachgeben geraten . Um so bedauerlicher sind
die höchst überflüssigen Begeisterungsdemonstra -
tionen , die von Berlin bei Bekanntwerden der
Kriegsmöglichkeit gemeldet werden und die auch
hier in Karlsruhe zu hören waren . Ruhe ist hier
die erste Bürgerpflicht . Vorläufig handelt es sich
um einen Konflikt , der nur Oesterreich und Ter -
bien angeht . Für alle folgenden Eventualitäten
muß es genügen zu wissen, daß Oesterreich an
uns einen zuverlässigen Bundesgenossen hat .
Hoffen wir mit aller Kraft , daß die große Aus -
einandersetzung zwischen Deutschtum und Slawen¬
tum mit diesen Vorgängen in Belgrad noch nicht
beginne , und wenn doch , dann sind die Zeiten zu
ernst , um überflüssigen Lärm zu machen .

<B. R.
Rückkehr des Kaisers nach Verlin .

(Eigener Drahtbericht .)
w . Chrifliania . 25. Znli . Kaiser Wilhelm ist

heute abend von Balholm direkt nach Berlin ab¬
gereist .

Die Auffassung in Berlin .
lEigener Drahtbericht .)

b. Berlin , 25. Juli . Es war ohne Mühe vor -
auszusehen , daß die energische Aktton der öfter -
reichischen Regierung in Belgrad vor allem
Rußland in die größte Verlegenheit bringen
würde . Lediglich der Ausdruck einer solchen istdena auch das Petersburger Communiquö , nach
welchem Rußland bei der Entwicklung des öfter¬

waren heute abend mit großen , lebhaft erregten
Menschenmaffen angefüllt . Tausende drängten
sich Unter den Linden vor dem .^ okalangeiger "
und Abertausende warteten auf neue Extrablät -
ter . In «der Friedrichstraßie kämpften die Leute
um die Extrablätter . Das „Berliner Tagblatt "
war das erste, das über die Ablehnung der
österreichischen Note berichtete , doch wurde die
Nachricht noch als unbestimmt ausg«n 'mmncn .
Der Potsdamer Platz war schwarz von Men -
schen . Bor den Redaktionen in der Zimmer -
straße sammelten sich Tausende von Menschen«-
massen an . Ein großer Demonstrationszug , der
nach Tausenden zählte , bewegte sich abends gegen
K9 Uhr zur österreichischen Botschaft und
brachte begeisterte Ovationen dar . Un -
ter Absingung patriotischer Lieder bewegte sich
dann der Zug zum Brandenburger Tor , wo ihm
ein großes Polizeiaufgebot entgegentrat , um
den Weiterizug der Menschenmenge auszuhalten .
Da eine Demonstration vor der ruf -
sischen Botschaft befürchtet wuÄe , ging
schließlich die Polizei mit blanker Waffe vor , und
es gelang ihr , den Zug zu zerstreuen .

In Extrablättern , die der „Vorwärts " ver -
teilen ließ , lädt er die Arbeiterschaft zu einer
Kundgebung für den Frieden ein .

w . Berlin » 25. Juli . (©ig . Drahibericht .) Als
heute abend , kurz nach 8 Uhr , „Unter den Lin -
den " das erste Extrablatt über die Ablehnung
dfi österreichischen Note durch Serbien bekannt
wurde , erschollen aus der Menge laute Hochrufe
auf Oesterreich -Ungarn . Gegen 2000 Menschen
drängten sich vor der österreichisch-nngarischen
Botschaft und stimm den unter lebhaften Hoch-
rufen die Lieder : „Deutschland , Deutschland über
alles . . ." , „Heil Dir im Siegerkranz . . ." und
die „Wacht am Rhein " an . Der österreichisch-
ungarische Botschafter erschien auf dem Balkon
der Botschaft und dmckte für die Kundgebungen .

Demonstrationen in Belgrad .
lEigener Drvhtbericht .)

Semliu , 25. Juli . Nach hier eingetroffenen
Meldungen war Belgrad heute der Schauplatz
wilder Demonstrationen von Studen -
ten und Militärpersonen , die unter Absingen
von Liedern ihrer Begeisteruug für den
Krieg uud ihrer Wut gegen Oesterreich Aus -

volilische Wochenschau.
Tagelang schier unerträgliche Hitze und

Schwüle , dann gegen Ende der Woche schwereStürme und Gewitter . So lautet der meteorolo -
gische Bericht und so gilt es auch für die Politik .
Daß Oesterreich -Ungarn eine diplomatische Ak¬
tion in Belgrad vorbereite , um die großserbische
Gefahr irgend wie zu bannen , war seit der Blut -
tat von Serajewo sicher . Ueber die Form und die
Tragweite des kommenden Schrittes aber wußteniemand etwas Gewisses . Sogar die befreunde -
ten Regierungen wurden über die Einzelheiten der
Note erst unterrichtet , als diese auch bereits in
Belgrad übergeben wurde . So stießen denn
wieder einmal alle politischen Rätseü >euter mit
ihren Stangen im Nebel herum und der Börsen
besonders bemächtigte sich wieder jene gefährliche
Nervosität , die als Folge langdauernder Unsicher-
heit gerade in Oesterreich in den letzten Jahren
schon so viel wirtschaftliches und politisches Unheil
angerichtet hat . Endlich am Freitag ging der
erste kräftige Windstoß durch Europa , der den
Nebel zerstreut und zunächst wieder klar sehen
ließ , worauf es ankam . Unter dem Motto „Klä -
rung " hat die österreichische Regierung von der
serbischen eine eindeutige Descwouierung der bis -
her von ihr unterstützten großserbischen gegen den
Bestand der Habsburger Monarchie gerichteten
Umtriebe und eine scharfe Bestrafung aller der -
jenigen namentlich angeführten serbischen Beam -
ten und Offiziere gefordert , die mittelbar an der
Ermordung des Erzherzogs -Thronfolgers betei -
ligt find . Außerdem soll Serbien für die weitere
Untersuchung und Verfolgung der großserbischen
Propaganda die Mitwirkung österreichischer Be -
amter in Serbien dulden .

Zur Beantwortung dieser Forderungen wur -
den der Belgrader Regierung achtundvierzig
Stunden Frist gegeben und gleichzeitige Erklärun -
gen sowohl des ungarischen Ministerpräsidenten
Grafen Tisza wie der offiziösen Wiener Presse
besagten kategorisch, daß Ausweichen oder Frist -
Verlängerung ausgeschlossen seien. Eine Zir -
kularnote der österreichischen Regierung an die
Botschaster bei den Mächten rechtfertigte , dann
noch einmal die notwendig gewordenen Demarche ,
wobei sie besonders auch ihre bisherige Langmut
gegenüber serbischer Anmaßung mit ihrer „Frei -
heit von jedem territorialen Eigennutz " erklärte .
In Berlin wie in ganz Deutschland fand das
Vorgehen sofort rückhaltlose Billigung und keinen
Augenblick wurde Scheu vor der Verpflichtung
bekundet , im Falle einer russischen Einmischung
treu zu dem Verbündeten zu stehen . Auch in
Italien erkannte man die Notwendigkeit de- ge-
schehenen Schrittes an . Ueber die Aufnahme
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. *. Do¬rische Abenteuer sind diese neuerlichen revolutio -

nären Zuckungen eben nicht.
Herr Poincar6 ist dann , nachdem er und Herr

Mviani sich mit Kaiser Nicolaus und Sasonoff
über die gemeinsamen Rüstungen zur Friedens -
bewahrung unterhalten hatten , zunächst nach
Schweden gegongen , um die mißtrauischen
Nordgermanen von der Harmlosigkeit des russi-
schen Bären zu überzeugen . Vielleicht ist ihm
aber doch vorher ein Aufsatz des „Svenska Dag -
bindet " zur Kenntnis gekommen , das die Vermitt -
lung sehr kühl ablehnt und die von französischen
und russischen Blättern letzthin betriebenen plum -
pen Verdächtigungen Deutschlands zurückweist.

Also Poincarä der Seefahrer braucht uns nicht
zu beunruhigen . Haben doch auch England ge-
genüber seine Werbeversuche bisher wenig ver -
fangen . Man darf auch wohl hoffen , daß in den
nächsten Tagen folgeschwerer Entscheidungen
von London aus wieder zum Frieden geredet wer -
den wird . Ist man dort doch jetzt in letzter
Stunde doppelt eifrig bemüht , den innersten Frie -
den durch den Homerule - und Ulsterstreit nicht
wirklich zerstören zu lassen. Die Einladung und
der Befehl des Königs an die Führer der einander
gegenüberstehenden Parteien zu einer Konferenz
in seinem Hause , ist in dem parlamentarisch re -
gierten England etwas Unerhörtes und etwas
wie die ultima ratio . Eine Lösung hat aber
bisher auch diese nicht gebracht . Ueber die nun
seit vielen Monaten ständigen Rubriken „die Un-
klarheit in Albanien " und die „Wirren in Mexiko"

ist nichts besonderes zu sagen . Turkhan Pascha
soll in Paris einige Geldversprechungen erhalten
haben . Aber die Aufständischen fordern immer
lauter den Abzug des Fürsten , der „nicht not -
mal " sei , und fast alle italienischen Blätter geben
ihnen recht.

In Mexiko hat sich seit Huertas Rücktritt die
Vielköpfigkeit der einander feindlichen Parteien
womöglich noch vermehrt . Man liest abwechselnd
von den „Erfolgen " Carranzas , Villas , Carba -
jals , Zapatas . Holdes Land ! . . .

In der deutschen inneren Politik ist der Ausgang
der Stichwahl in Labiau - Wehlau besonders bemer -
kenswert , durch den die liberale Reichstagsmehr ,
hell auf 202 Stimmen steigt . Den Wahlkreis hat
bekanntlich der Labiauer Bürgermeister Wagner
den Konservativen abgenommen , wie er das ein
Jahr nach der Reichsfinanzreform des Jahres
1909 bereits getan . Die Mandatsziffer der Fort -
schrittler beträgt nun 46, die der Nationalliberalen
45 . Die Reichstagsersatzw ahlen seit dem Jahre
1912 haben einen starken Zug nach links gebracht .
Wir registrieren : Die Konservativen verloren
Hagenow -Grevesmühten an die Fortschrittliche
Volkspartei , Salzwedel -Gardelegen an den Deut -
schen Dauernbund . Osterburg -Stendal an die Na -
ttonalliberale Partei , sie entrissen Jerichow den
Sozialdemokraten . Die Freikonservativen ver -
loren Zauch -Belzig -Jüterbog »Luckemvalde und
Bornau -Pegau an die Sozialdemokraten . Die
Wirtschaftliche Vereinigung mußte Maideck an
die Fortschrittliche Volkspartei abtreten . Die Na -
tionalliberalen verloren Kehl-Offenburg an das
Zentrum unb Koburg an die Fortschrittliche Volks -
partei .

Die Generalsynode der badischen evangelischen
Landeskirche wurde am Samstag durch den Prä -
fidenten des Oberkirchenrats D . Helbing auf unbe -
stimmte Zeit vertagt . Die Parteipolitik ruht ,
daran vermag auch der Umstand nichts zu ändern ,
daß anfangs dieser Woche die Kandidatenfrage
für die Heidelberger Reichstagsersatzwahl etwas
Staub aufwirbelte .

VMche üolffiL
Vertagung der Ev . Generalsynode .

Am Samstag vormittag, kurz vor 12 Uhr vertagte
der Präsident des Evangelischen Oberkirchenrates , Se .
Exzellenz Gcheimrat D . Helbing , im Auftrag und in
Ermächtigung des Großherzogs die Generalsynode , die
über di'C- Wochen in Karlsruhe beisammen war . In
diesem Jahre -wird sie nicht mehr zusammentreten , son-
dern erst im Jahre 1915 . Inzwischen tagen die Aus-
ischüfse. Den Generalsynodalausschuß berief Präsident
D . Helbing unmittelbar nach Schluß der letzten Boll-
sitzung ein . Versassungs -, Katechismus- und Kultus-
ausschuh werden erst im November tagen, denn jetzt
will man im Oberkirchenrot auch Ferien halten und
im Oktober hat er dann zwei Wochen lang theologische
Prüfungen abzuhalten. Vollsitzungen wurden auf der
nun vertagten Synode 12 abgehalten ( 1908 : 11 ) . Wie
in jedem anderen Parlament wurde auch in diesem die
Hauptarbeit in den einzelnen Ausschüssen geleistet, die
bis zu 20 und mehr Sitzungen veranstalteten. — In
unserem Artikel : „ Die Agendenfrage der badischen
Landeskirche " (Samstagausgabe ) muß es Seite 2
Spalte 2 Zeile S von oben Bekenntnisgrund -
läge heißen.

vus Lade».
Amtliche Mitteilungen .

Seine Königliche Hoheit der Großherzog
hat geruht , den Rechnungsrat Georg Schroff
beim Landcsgewerbeamt zum Bureauvorsteher
bei dieser Behörde , den Bezirksgeometer Emil
Müller in Schwetzingen zum Revisionsgev -
meter bei der Oberdirektion des Wasser - und
Straßenbaues , die Forstassessoren Leopold
Schick von Durlach , Ernst Bogt von Kehl und
Erwin G a y e r von Wolfach zu Forstamtmün -
nern zu ernennen .

Das Finanzministerium hat die Forstamt -
Männer Leopold Schick , Ernst Vogt und Er -
min G a y e r der Forst - und Domänendirektion
zugeteilt .

Seine Königliche Hoheit der Großherzog
hat geruht , die Landgerichtsräte Dr . Viktor
Hoeni q er und Karl Bnzengetger in
Karlsruh ? zu Oberlandesgerichtsräten und den
Oberamtsrichter Dr . Richard Lutz in Ettlingen
zum Landgerichtsrat in Karlsruhe zu ernennen ,
sowie den Landgerichtsrat Dr . Emil Ziegler
in Mosbach in gleicher Eigenschaft nach Karls -
ruhe zu versetzen , den Notar Rudolf Jung in
Lahr in die Amtsgertchtsbezirke Karlsruhe und
Ettlingen und den Notar Wilhelm Weißer in
Zell i . W . in den Amtsgerichtsbezirk Lahr zu
versetzen .

Das Ministerium des Großh . Hauses , der Ju -
stiz und des Auswärtigen hat dem Notar Rudolf
Jung das Notariat Karlsruhe II und dem No¬
tar Wilhelm Weißer das Notariat Lahr I zu -
gewiesen .

Seine Exzellenz der Herr Erzbischof hat die
Pfarrei Liggeringen , Dekanats Stockach, dem
Pfarrer Gebhard Weber in Gallmannsweil
verliehen . Der Genannte ist am 5. Juli 1914
kirchlich eingesetzt worden .

Die Oberdirektion des Wasser - und Straßen -
baues hat die Kulturmeister Andreas Weiser
in Heidelberg , Wilhelm Kaiser in Freiburg ,
Joseph R i e st e r e r in Heidelberg und Theodor
Kraß ig in Karlsruhe zu Bausekretären er -
nannt .

Das Finanzministerium hat den Finanzsekre -
tär Max Edelmann in Karlsruhe zum
Steuerkvmmissär ernannt .

Die Zoll - und Steuerdirektion hat den Finanz -
sekretär Heinrich Schumacher in Mannheim
zum Finanzamt bort versetzt.

= Karlsruhe , 25 . Juli . Der badische Landes -
verein der Kaiser - Wilhelmstiftung
für deutsche Invaliden veröffentlicht so-
eben seinen Jahresbericht für das Jahr 1913/14 .
Im vergangenen Jahr erhielten 867 Invaliden

und 708 Hinterbliebene Unterstützungen im Ge -
samtbetrag von 64 729 M . Das Grundstocks¬
vermögen des Zentralfonds , das im Jahre 1872
473111 M betrug , ist infolge der alljährlichen
Zuwendungen an die Bezirksvereine auf 94 987
Mark zurückgegangen . Um ein allzurasches
Aufbrauchen des Vermögens zu vermeiden , sol-
len die Bezirksvereine künftighin nur die Bete -
rotten unterstützen , die sich tatsächlich in hilfs -
bedürftiger Lage befinden .

X Schwetzingen , 25 . Juli . Der Bürger --
a u s s ch u ß bewilligte 7000 Jl zur E i n -
fü h rnn g der Gasfernzltndung .

rr . Mannheim, 25 . Juli . Die stetige Vergrößerung
der Maschinenanlage des st ä d t i s ch e n E l e k t r i -
z i t ä t s w e r k e s und die Erhöhung der Sfromspan*
nung macht die Erneuerung der Schaltanlage
mit einem Aufwand von 330 000 M notwendig . Der
Stadtrat erklärte sich mit der Erneuerung und der
Deckung des Aufwandes aus dem Erneuerungsfonds
des Elektrizitätswerkes einverstanden . Auf die Ein-
spräche der Stadtgemeinde gegen das von der Eisen-
bahnverwaltung ausgearbeitete Projekt für die Ver -
legung der Zufahrtslinien zum hiesigen
Hauptbahnhof hat die zur Prüfung der Ein-
spräche zuständige Kommission die Stadtgemeinde aus-
gefordert, ihre Abänderungsvorschläge in einer Skizze
darzustellen und diese Skizze der Eisenbahnverwaltung
mitzuteilen. Das Tisfbauamt hat inzwischen die
Skizze ausgearbeitet. Der Stadtrat unterbreitet sie
nunmehr der Eisenbahnvevwaltung mit dem Antrag,
danach das Projekt für die neuen Zufahrtslinien zu
ändern.

* Lahr , 25. Juli . Ein beim Hofbesitzer H ei tz-
manu beschäftigter .Knecht kam der Trans -
Mission der Dreschmaschine zu nahe , wurde am
Rock erfaßt und von der Maschine herntnge -
schleudert . Der Verunglückte erlütt schwere
Verletzungen .

: : Freiburg , 25. Juli . Der Bürgeraus -
schnß beschäftigte sich in seiner letzten Sitzung
mit der stadträtl . Vorlage über die Einführung
von Arbeiterwochenkarten zu ermäßig -
ten Preisen auf der städtischen Straßenbahn .
Hierzu lag ein Antrag des geschästsleitenden
Borstandes vor , die Vorteile 'der Einrichtung
nicht nur Arbeitern , sondern auch Beamten
und Augestellten , deren Einkommen weniger als
2000 Jl beträgt , zugute kommen zu lassen . Der
Stadtrat lehnte den Antrag aus technischen
Bedenken ab und zog schließlich seine Bor -
läge zurück. Zum Ausbau der elektrischen
Straßenbahn wurden 173 000^ und zur Ver -
sorgung der Gemeinden 'des Dreisamtales mit
elektrischer Energie 30 000 M bewilligt .

= Krozingen , 25 . Juli . Gestern vormittag
wurde der Bahnarbeiter Julius Hauser vom
Zug Nr . 104 , der aus der Richtung von Freiburg
kam , am Einfahrtsignal der hiesigen Station
überfahren und sofort getötet .

- Eiche« , 25 . Juli . Der Eichener See ,
der seit letzten Winter ununterbrochen ausge -
treten war , ist wieder in seine unterirdischen
Tiefen zurückgekehrt , ein ödes Gelände zurück-
lassend . Seit vielen Jahren hat der See keinen
so langen Stand behauptet wie in diesem Som -
mer .

: : Stackach, 25 . Juli . Ilm <*m» miiit«« Aus¬
breitung der im Meierhof aufgebrochenen
Maul - mtd Klauenseuche zu verhindern ,
wird der ganze Viehbestand , etwa 20 Stück Bich ,
g e sch l a ch t e t werden .

12. Tagung der Führer und Aerzle
Deutscher Samlälslolouuen vom

Rote« kreuz.
tt . Heidelberg , 25 . Juli . In den gestrigen

Nachmittagsverhandluugen sprach noch Freiherr
v . S t r o m e r - München über dieGründnng
von Medizinerabteilungen im An -
sch luß an die Verein sovgantsation

vom Roten Kreuz , bzw . an dteS « ,
tätskolonnen vom Roten Kreuz . * ,
Leitsätze, die der Redner in seinem Referat
handelte , wurden ohne Debatte gutgehew ' ?
.Heute vormittag begannen die Verhandlung '
um >£ 10 Uhr . Der erste Vorsitzende verlas ij
nächst die Antworttelegramme auf Begrüßun
telegramme der Versammlung , vom Groß ? ^
zog und der Großherzogin Luise , die
Tagung einen guten Verlauf wünschten .

Justizrat S ch w e i ck e r t , Kolonmenführer "fot
Frankenthal , sprach über St e r be k asi ° ly
innerhalb der SanitätskolonneM
verbände . Der Redner wies darauf hin ,
bei den Sanitätskolonnen noch kein Bedüri ^ dk,
nach einem allgemeinen Unterstützungso ^ », ,
wie bei den Kriegervereinen bestände . dageGH
fordert er die Errichtung von Ster ^

v ' ^(U-lUHl x.1 U'ic \2/ l l l U> i M il y II V jl VS' tv » Q[{
kassen als ein sehr empfehlenswertes , en ^ m
reiches Mittel , die persönlichen Interessen, ^
Kolonnensührer und ihrer FamilienangehöriA ^
zu fördern . Es empfehle sich der Abschluß
Vertrages mit einer großen und lerstungÄ >
gen Versicherungsgesellschaft entweder für
deutschen Sanitätsikolouuen durch das beut'
Zentralkomitee der deutschen Vereine vom 9W\
Kreuz oder für die Kolonnen in den einzel^
Bundesstaaten durch die Zentralkomitees
Landesvereine .

Nachmittags fuhren die Teilnehmer
Schlierbach und von bort zur Schwßbeleucht ^

Im Laufe des Nachmittags folgten noch ^ *
rere Vorträge . Nach Beendigung dieser Bort « j.
wurde der Kassenbericht 'durch Beirat K ÜNZ *1
Starnberg erstattet . Einer Einnahme von ^ j '(
Mark stehen 1120 Jl Ausgaben gegenüber, ,
daß ein Kassenbestand von 8282 Jl verbleibt . • jjj,
Tagungsort für den nächsten Führer - und Act ^
tag wurde Hannover bestimmt . Bei , to,
Wahl des geschäftssührendetr Vorstandes ertl «
Geh . Medizinalrat Dr . H e tt 'S ge tt eine Wiez^
mahl nicht annehmen zu können . Es folgte k
mit großer Stimmenmehrheit die Wahl des
nerals a . D . Dr . Be n s le r aus Hannover h
1 . Vorsitzenden . Zum 2. Vorsitzenben wurde I
stizrat Schweickert aus Frankenthal
wählt . Geh. Medizinalrat Dr . He n S
wurde danat auf Vorschlag de» neuen Aussch» n.«
zum Ehrenvorsitzenden ernannt . Ä!
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8ns dem Stadtkreise.
Hochverehrter Herr Redattionär , verehrteschtet ^

Herr Kollege !
Zu mei ' in aufrichtiche Bedau're Hab ich Ihne ?! Jt

bei denne net g
'
lese , die wo bei demm Ordensrege p

rvorre sin , träfchte - se sich awwer mit mir, denn ich
jo a nix kriegt un dann tröschte-se sich ferner mit d
viele Andere , an denn« der Reg« gleichfalls v»
getropft ifch. G 'freut hat mich's , daß unser g

'« ns
samer Kriegskamerad ausgegeichelt worre rsch , ob ! :e
er mir enn sehr unangenehmer Brief uff mei ' G^ r,lation hin g'schriewe hat, — ich hab-emm nämlich
Versehe , indem ich mich in der Zeidung verguckt
zum Großkreuz. schtatt zum Verdienschtkrouz g»>nfc
liert. Seiner « Anficht

' nach, hätt-er nadierlich mÄSu
verdieM , awwer ich möcht-emol denn fehe, der, pt*
enn Orden >l "
frnfe fnr seine
Platz g

'west ~ i—— - — — —>- u
ifch . T Glück isch 's , daß net jeder fei' Auszeichnui «^
felwer b 'schtimme derf , sonscht gäbt's üwwe^

m
nomms norr noch Orden am Hals oder Sc^ ei? / '"
der Bruscht . Sogar unter Dame isch die Ordensl ? ^
hell ausgebroche , ich war felwer Zeige , denn
unsere Nachbare , der Frau Nuddelmüllere, die eil"™

Berdienfchtmedallie komme ifch, hat ihr FreindiVA
wo mit in ihrem Verein tädich ifch, folcherne p V
krämps und Zuschtiind kriegt, dvß-mer-se in ein« .
ferungsanschtalt for d'Nerve hat nei'duhn miese.
die Medallie bei der Nudelmüllere net zur ,
kähmt an ihre ausg'schnittene Kleider , tragest » «

. > ^ Bäll Mhtenorr
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noch
g
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e Toa!g'

schlossene Toalette uff die
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fellfch ^ t, atfo einjSut
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' ^ frönöerimge hervorrufe , hob ich an einem
i- ~ , " mir beowachte kemie, der hat mit Schtolzi ht 'n. lr veowacyre icirrie, oer yar mir « xyroiz

« - . L ? » schöner Vollbart getrag « , jetzt wo -er 's
'"rfrcixä kriegt hat . hat -er sich sein Bart gang
'ane. Meine Sawine hat glagt , deß miest
.a e mol for gang b 'schtimmt so mach«!

Ihne Ihrem Blatt denn Artikel von der
Eichung g

'
Iese Hab , do Hab ich zu meiner?

J °8t. früher war eine Marktvereinichung net
war a s 'Sach billicher als jetzt; die

äff

feunfl
« he

a ff $ 2? Sern uff der ffiochemarit , weilxfe dort heim
t n t *fc r ' 0,05 emo1 Charakter vom weibliche
litt , 8t — denn Satz Hab ich Hinterem Rücke
faiiTOh/ Sawine g 'schriewe —. Ich bin norr sroh ,

v?1 Artikel zugegewwe werd, daß di« Markt-
iagcg^ /k>km« ne s 'Herz als uff der Zung hawwe —
c r bei demm Wort „Allgemein" liggt leider

| (i
■

höris
8 ei?
-gS
ür .
deut '
l R>
nzel^

uff der letzschte Silb — wann »se ihrem Herz
*■ Mer soll awwer deßzweg die G 'schicht

nemme , wann -so-ere Marktfrau e -mol als
,J % ! Ich mein '

, s 'wär richticher wann ^ner
' fo uff der Zung hätt , dann deß isch- enn

^ her Platz , dort g'hört 's gar net hin , b'
son -

? kaufende Publikum gegenüwwer net . Am
7° ich in demm Artikel die Zumutung reizend
rjBiTber Middags üwwer der Markt zehn

noch oft vi«l Waar unverkauft wär un
G 'rrtüser noch billich z

'hawMe wäre .
* also , wann die ausranschirte Salat -
icht^ ^ °ps , die wie viele andere vorher in die Hand

ii
"
v
1 g 'wellt Herrn , middags noch unver -

i ! l^ t 's wenicher bemiddelte Publikum
gi

a «rad ) was billicher z
'kriege!

ifat , . ^ »»serve-Fawrike in Schwetzinge enn Ein -
jrt . ! . . ^ chpargle hawwe , mag jo gang richtich sein ,
Ael meischte Schpargl « wo hier gesse werre ,
Zei ^ von Schwetzinge un uff Salat , Kraut
erkli ^ û w . henn di« Conserve -Fawrike keinerlei
Wiei ^ we so wemch , wi« uff d'Kirfche un d'Erd -
te Sr ®1" ' ' s solche Masse gibt !
d«s .̂ eifchpiel . daß d 'Schadt Kardoffle s. Zt . im

? Sschasst hat , was nix g 'west sei, isch weder
glücklich an 'bracht , dann d'Schladt Ijat

'
8J J kmgebosse, awwer viele arme Leit henn bil-

tMiai in.
0 Se ^ ' egt . Daß die Schtadwerwaltung ein-

Jahr wo d'Not herrscht, isch ganz am Platz ,
a ^ ^rkwereimchung hätt 's wahrsche int 's net ge-

daß s d '
SchWdt s 'nord widder zehn laßt ,

mme nödich isch , deß liggt Aar uff der Hand ,
I«* !,

met
- n Bovwuvf der Gemeindeverwal -

schterk ?^ . ^ >l-se net so uff d'Mttel gucke müßt ,
! ^ ^Ä ? ^ . ^ ^doffle hätt , drum sollte norr deß

« 9L
ar 'ftDCrein'ch" nfl üw erlasse.

rege !z!
°

Im"
!?!' ^ ^ hrter Herr Kollege alleweil

i id) L mit Ihne Ihrer verehrte Frau
mol, verehrter

iujiu. v̂chemartt mit uijik o tuu
, it j Vi' u" dann fragte , da un dort, was d'gehle'

not 5 ®°^ne> d'
Brockelerbse oder Kolerawe löschte

nA /lverre-s« jetzt Ihre blaue Wunder erlewe,S ns fehe^e fascht gar keine Landleit mehr, wo
. ($>,

:e Erzeignisse direct anbiete wie deß ftüher der
-rfirft « Ausnahme von die Marktfrau« von
urft > sehe-se nix als nomme norr Händ-
, JA Herg awwerals a uff d«r Aung hawe , wo-fe

? °umie mi frage dv isch ein Preiß vereinbart.me>i <n^«r komme schon lange keine Baureftaue« ' Dder höre Ei « vielleicht e mol noch uff der
nuT JP _?)un4erfchön rufe : Kaaaset-se aa Haandel-
>chw^ Sruher do war 's halt ganz anderscht , do henn-
nurt * Bcuere von Wörth , Pforz oder Hagebach
zzerd^^ der Butter direct in 's Haus nei'bracht, s 'war
>teri>. ° 'u !cher als wie uff-emm Markt , heut kommt
tn \̂x*?r '

rc - uff der Wochemarkt , verikause
i ay 0* Eier an d'Händler un dann kommt fchpäter

eis^ au un bringt ei'm ftifchg 'legte Kischteei«r in's
ndil̂ > " Hühner wo bereits vor Jahresfrist oer-
ie ^ die awwer denn Bordheil henn, daß fe
»ttte ; mie die frische Eier, awwer grab so dheier sinn .
se. . ^̂ ar<t isch t« rder monopolisiert unter VenneMsr und der Bürger laßt sich

's g'salle. Warum
^ ii,d ° die Schtadt net ein, daß die Umlagezahlerü iTOtcns thre nödigfchte Lebensmittel billich kriege?

öoÄ unser Herrgott sei Füllhorn ausstreut, nord)UJ er s doch net üwwer die Händler uff-emm

^ uricc Rostand als Dramatiker . Aus Paris wirdgeschrieben : Söhne berühmter Poeten haben esWrn gut , als man ihnen alle Wege ebnet , falls siej I ihren Geistesprodukten hervortreten wollen .. ■Jrice Rastatt , den zuerst seine Mama , Rosemonde> lfad , schon als kleinen Jungen in lyrischer Weise, und der Mitwelt vorstellte , « rsuchte sich , kaumEWS Jahr « alt , im Berein mit Mama an der Dra -j^ iciung von Märchen wie „llll Kon peiit diable "' k Madame Segur oder dem Ändersenschen „Mädchenkdem Zündhölzchen "
. Diesmal kam er aber ohneUJoc Beihilfe und führte seinen „Septentrion " dem>^ »nerpublrkum des Prv -Catalan vor . Dieser mon-I? Törten , mitten im Bois de Boulogne gelegen .I ?alt nicht nur das bekannte Restaurant , fondern€*n Theater im Grünen , und dieser idyllische Rah -0 | t kam dem naiven und überfchwänglichen Bers -

> K .
f zugute , in dem Maurice Rostand vor allem da -4 V;
' strebt, sich von dem Einstich der väterlichen Dicht-* K ^ ^»umachen . Daß der junge Rostand dichterisch, 1? begabt fei, dürste auch der Böswilligste nicht de-Ej 'ten ; er verfügt über rhythmisches GeDhl , Phan -I ? und eine sehr glückliche Anschaulichkeit des Bildhaf -worin er übrigens ein bißchen des Guten zuviel»Scptentrion "

ist ein dramatisches Gedicht , dasverficht , die wahre , ideale Kunst sei unzerstör -Und kynne durch lein menschliches Hemmnis be-werden . Septentrion ist dieses Symbol :>»nz«r , der m rhythmischer Bewegung sein IdealUnd/ i
'
mmersort tanzt , sich durch nichts von dem"̂ sfcr Kunst abbringen läßt . Man bringt ihm die
daß seine Eltern in den Flammen um-ts

'ft Daß sein Hab und Gut aus immer dahin sei . . .*
alles mchts , Septentrion tanzt , tanzt immerzu !

ieft sich mit Behagen und Interesse , aber für die
tische Darstellung scheint dieses Thema nicht ganzam zu sein. Dennoch wurde das Werk von ganz°n Krästen des Pariser Konservatoriums mit sti -Anmut dargestellt und errang b«i dem raffiniert

Wochemarkt alleinich aus . Der ganze Wochemarkt hat
doch alle -weil kein' Wert mehr , s '

isch jo meinersesl
g'fcheiter sor e Haussrau und er denne Verhältnisse , sie
geht zum Tietz oder Knopf hin , dort kauft -fe dann 's
Obfcht un der Salat un d'Gmüfer immer noch billicher
als uff-emm Markt un braucht net noch unartiche Rede
üwer sich ergehn z

'lasse . So hat doch meine Sawine
sich sage lasse miese, wie°fe g

'sagt hat zu einer « Markt -
frau usf-emm Ludwigsplatz , „ Ihre Brockel«rbfe sinn
awwer dheier " : „Wann -fe ehne z'dheier senn, nord
ienn -se,se halt schtehn.

" Wie -se-se dodevdruff norrd a
wirklich schtehn g

'laßt hat , hat die- ere nachg' rufe : „Mer
merkt halt , daß die bessere Leit , wo Mittel henn , jetzt
alle in der Sommerftische sin.

" Die hat also ihr Herz
e bisle z

'
arg uff der Zung g

'hatt , do soll mer awwer
nix darwege sage.

So isch
's Bild von der heutiche Marktlag . Die Aerzt

henn gut sage, mer soll seine Kind«r möglicht viel Obscht
un G 'müs z

'
esie gewwe . Ja wie soll dann unter solche

Verhältnisse eine zahlreiche Familie deß alleweil an-
schtclle ? Dheile ^se-emol e Pfund Kirsche wo a noch
25 Pfennig loscht linder sechs Kinder aus , wann die
d 'Schtein net mitesse, norrd kriege°se überhaupt nix
in ihren Mag « 'nei '

. Deß kommt mer grad vor , bei
dere billich« Volksnahrung , wi « wann der Doctor so-
emme arme Mann , daß '-cr zu Kräfte kommt , anrat ,
daß °er Tokayer un junge Hähnle zu sich nemme soll .
S '

g
'hört wirklich viel Geduld un Gutmütichkeit derzu ,

daß mer sich deß ruhich g
'sall« laßt un zuguckt, daß -

ei 'm die nödigschtc Volknahrungsmittel d 'heirer g
'macht

werre un a noch grad vor - emm Rathaus , wo doch
eigentlich die Herre vom Schtadtrat s 'Wohl von der
Bürgerschaft im Aug hawwe sollte. Die Schtadt hat
doch a enn Fischmarkt eing 'richt un so der Ansang
g

'macht , daß deß Volksnahrungsmittel billicher werd
un -mer sor wemch Geld gut Waare kriegt . Die Ein -
richtung mit dere Fischhall hat zwar noch ihre diese
Schatteseite indem , daß -fe ihre Kinderschuh noch net
ausgetrette hat , weil alle bessere Fischsort« vorher
brieflich oder telephonisch Hinterum b 'schtelll werre
kenne , ehb ' daß die Fifchhall uffg'macht w «rd un her -
nord die Salme , Lächs und Scholle verschwunde sin.
Meine Sawine geht deßhalb a nimme naus an die Hall ,
mer . laßt sich doch net Schwndelang zwische Hentkörb
und Dienschtmädle rumdricke , bis mer glücklich ohne
Rippebruch an d«nn Sexirdisch kommt um dann , nxmn 's
gut geht , noch enn magerer Sch«llffsch z 'angle , do oer-
zicht mer liewer usf der Sege von so einere öffentliche
Anschtalt . Wie ich mich dodriwwer e mol ernschtlich
beschwer« Hab wolle , do hat mir so-enn Fischbolizei-
kontroleur mit kaltem Blut erwidert : Schellfisch , Kabil -
liau un Schtocksisch , deß wäre Volksnahrungsmittel ,
Lachs un Scholle awwer net , die dähte »se deßhalb for
solche Bolksnahrungsmittelkonsumente uffhewe , wo
Telephon henn oder for Hoteliers un sonfcht gute Be -
kannte . Ich hätt ja gern Krawall g 'macht , awwer da
mir uns zufällig jetzt a Telephon anschaffe , so werr ich
mich hüte die Sach in der Oeffentlieht eil zu kritisiere ,
wo -mer doch jetzt a fein' Nutze draus ziege 'kann .

Uewer die Großherzogsgeburtsdagsfeier im Schtadt -
gaarte kann ich Ihne leider net berichte , da mir net
dort wäre in dem daß es nomme norr 10 L Eintritt
gelöscht hat . Zlls Rentner , Partikulier un Privatmann
un Wähler «rschter Klaß , mit einem Wehrschteierbei -
trag von fascht 400 Mark , kann ich an so billich« Däg
net gut hingehen un wann meine Sawine ihre Toalette
net zeige kann , do hat so e Gaartefescht kein Interesse
sor uns . Dargege wäre mir bei demm Blumsfefcht am
letzschte Dienschtag im Schtadtgaarte . Der Mensch,
un wenn er Schwdtrat isch, soll der üppiche Nadur
fei * Konkurrenz mache , deß isch g'sährlich , so isch deß
Fescht nadierlich mit sei

'm künschtliche Zauwer un
seiner ? beleuchtete Poesie e bisle arg abg 'falle zeger
die wunderbore Radur , die wo so viel angeborene
Poesie un so viel nadierlichen Zauwer b '

sitzt, mit demm
st noch viel intensiver uff unser Herz einwirkt als e
künschtliche Flora undernr Scheinwerfer .

Meine Sawine meint , ich sollt jetzt uffhöre , dann ich
wär nah dran , mir mein Mund zu verbrenne , oer -
zeihe s« deßhalb gütigfcht , daß ich derntwege schließ,
ich hab °me a e bisle z

'arg in der Schweiß nei ' g'schriewe
un muß meinere Sawine der Eisbeitel ftifch Ml «, dann
sie hat noch under dere Auftegung mit unsere fromme
Emmerenzia zu leide, die was mir doch uff Knall un

Fall hawwe widder entlasse habe miese, also schon die
fiinste Köche in demm Jahr .

Mit ergewenschtem Gruß zeichle ich als Ihne er-
gewenschter Fremd un Kollege

Nörgelmaier ,
Rentner , Partikulier und Privatmann .

N .S . Die G '
schicht mit unsere verflossene fromme

Emmerenzia un demm Casskränzle werr ich also
s
'
nächfchte mal berichte , ewe-so werr ich Ihne meine

Ansichte mitdheil« üwwer d«nn Fall mit dere Leib -
grenadier -Musik , die wo im Schtadtgaarte nimme
fchpiele soll.

Ehrung . Anläßlich der Uebersiedelung des seicheri-
gen Vorstandes der Betriebsinspektion Karlsruhe , Ober-
betriebsinspekwrs Karl Schneider , nach seinem
neuen Wirkungskreis Konstanz «st ihm von dem unmit -
telbar unterstellen Personal eine künstlerisch ausgeführte
Adresse übermittelt worden , die neben prächtig repro -
duzierten Ansichten des alten und neuen Karlsruher
Bahnhofs und Bilder der Stadt Konstanz in ihrem In -
halt die Achtung und Wertschätzung d« r Spender zum
Ausdruck bringt .

Die Leistungen der bod . Eisenbahnwerkstätten im
Jahre 1313. Die Aufgabe der (Sifcnbahnnxrkftätten ,
insbesondere der Hauptwerkstätte in Karlsruhe ist die
Instandhaltung der Fahrzeuge sowie der elektrischen
Telegraphen - und Signalapparate . Der höchste, in der
Hauptwertstätte vorgekommene Arbeiterstand war
2092 Mann , in den übrigen Werkstätten 1895 Mann .
An Löhnen wurden aufg «wendet für Stücklohnarbeit
2 873 568 M , für Taglohnarbeit 2 978 692 M , zusam¬
men 5 852 260 cM, oder cm Stücklöhnen 49,10 % , an
Taglöhnen 50,90 %>. Der letzte Taglohnsatz in der
Hauptwerkstätte am 30. Dezember 1913 bettug 5,50 Ji ,
der niederste 3,20 Jl . Der durchschnittliche Jahres -
verdienst eines Werkstättenarbeiters betrug 1468 Ji ,
mithin der Tagesverdienst (das Jahr zu 365 Tagen
gerechnet ) 4,02 Ji . Rein für Arbeitstage berechnet
würde der durchschnittliche Tagesverdienst etwas höher
sein . Allein , da der Arbeiter mit seiner Familie auch
an Sonn , und Feiertagen leben muß , ist diese Art der
Berechnung sür den Arbeiter die richtigste . Der Haupt -
werkstätte wurden 151 Lokomotiven und 118 Tender
zur Vornahme größerer Reparaturen überwiesen . Der
Auswand an Material in den Werkstätten betrug
6 357 583 Ji . Rechnet man hinzu den Auswand an
Löhnen mit 5 852 260 Ji , so ergibt sich im ganzen ein
Kostenaufwand im Werkstättendienst von 12 209 843
Mark , mithin entfallen auf Löhn « rund 48 % , auf
Material rund 52 % .

Stadtgarten -Souzert . Heute nachmittag 4 Uhr
gibt die Kapelle des 1. Bad . Leib -Drag .°-Regts .
Nr . 20 unter öer Leitung von Obermusikmeister
K ö h n im Stadtgarten ein Konzert .

— Der Jungliberale verein Karlsruhe veranstaltet
heute nachmittag Y"A Uhr im Garten des Gasthauses
„Zum Lamm " in Rüppurr ein Gartenfest mit
K i n d e r b « l u st i g u n g . Bei ungünstiger Witterung
findet die Feier im Saal „Zum Lamm " statt .

Im Kaiserpanorama ist nur noch Sonntag den
26. Juli der hochaktuelle Zyklus Bosnien , Mon -
tenegro und Dalmatien mit Serajewo zu
sehen.

Unfall . In der BrahuvSstrvhe stürzt« ein
10 Fahre alter Knabe beim Spielen und brach
den linken Unterarm . Er wurde von teuren
Eltern WS städt . Krankenhaus gebrocht.

Diebstahl . Am 21. l . MtS . fuhren zwei Un °
bekannte , der eine etwa 30 , der andere etwa
35 Jahre alt , mit einem Wagen , vrn - den ein
braunes Pferd gespannt war , vor einen im Ad -
bruch befindliche :? Fabrikbau in der Schwind »
straßc 6 hier und entwendeten 108 Meter Dach --
kanäle aus Zink im Werte von 80 Ji . Einer der
Dachkanäle ist eckig, die an 'deren sind halbrund :
sämtliche sind mit Teer bespritzt .

Verhaftet wurden : ein Bäcker aus Bruchsal
wegen UnterschlaMng , ein Kutscher aus Vil -
lingen wegen Diebstahls und ein vom Amtsan -
watt in Neuenbürg wegen Diebstahls verfolg -
tes , 17 Jahre altes Kindermädchen aus Ludwigs -
Hafen a . Rh .

SllmSesbnch-AuszSge.
Eheschließungen. 25. Juli : Enril Straub

von Maulbroun , Roserveheizer hier, urit Sophie
H u b e r von Stangenbach : Christian I e st e r
von Stein , Amt Bretten , Eisendreher hier , nrit
Pauline Scholl von Geißelhardt : Gilstav
Kurz von Grötzingen , Schlosser hier, mit
Luise Schleifer hier : Friedrich Barth von
hier , Kaufmann in St . Moritz , mit Olga
Qua dt von Rheydt : Karl Wenk von Wehr,
Schutzmann hier, mit Sophie Hertkorn von
Ahldorf : Rudolf S e i tz von hier, Fabrikarbeiter
hier , mit Lina Wolf von Unterschcsfknz : Jakob
Lang von Gochsheim, Vizewacht-meister hier,
mit Wilhelmine I e n n e r von Gochsheitn: Gott-
sried Müller von Snlzfeld , Taglöhner hier,
mit Elisabeth S i tz l e r von Flehingen .

Geburten . 19. August : Karl Joseph , Vater
Johann Nagel , Metzger und Wirt. — 21. Juli :
Paul August , Vater August W e t t a ch, Eisen-
bahnsekretär: Anna Klara , Vater Friedrich
Straub , Zigarrenmacher : Erwin Theodor,
Vater Franz Pf äff , Bahnarbeiter : Rudolf
Joseph , Vater Anton Baumann , Bäckermei --
ster : Herta Sophie , Vater Hugo Schön thal ,
Hauptlehrer . — 22 . Juli : Herta , Vater Artur
R o s , Chauffeur : Helmut August , Vater August
M e i n z e r , Kohlenhändler : Gerhard Karl Otto ,
Vater Karl E d i n ge r , Justizaktuar .

Todesfälle . 24. Juli : Georg, alt 2 Monate
13 Tage , Vater Georg Frei r ich, Kaufmann :
Margarete H o ff m a n n , alt 61 Jahre , Ehefrau
von Ludwig Hoffmann , Schlosser: Elisabech
Schuster , alt 72 Jahre , Ehefrau von Ludwig
Schuster, Priv . : Justina Gauch , alt 66 Jahre ,
Witwe von Michael Gauch , Stadttaglöhner . —
25 . Juli : Anna Theresia Bohn , alt 40 Jahre ,
Ehefrau von August Bahn , Reisender .

Beerdignngszeit und Trauerhaus erwachsener
Verstorbenen . Sonntag , den 26. Juli 1914 :
2 Uhr : Margarete Hoffmann , Schlossers -
Ehefrau , Sch« ffelstraße 1 . — YiS Uhr : Justin a
Gauch . StadttaglöhnerS -Witwe , Schützenstr. 64.
— 3 Uhr : Rudolf Gärtner , Hauptlehrer ,
Luisenstraße 52.

r
Bei imeliia gm

bleiben die Kinder gewöhnlich in der
körperlichen Entwicklung zurück und
kommen auch in der Schule nicht mehr
mit. Wenn in solchen Fällen ein
Stärkungsmittel am Platze ist, dann ist
es unbedingt

Scotts Emulsion.
Leicht verdaulich — gut zu nehme».

w

Prinfj-Bier
Karlsruhe

vornehmen Publikum großen Erfolg , der als ein gün -
stig«s Borzeichen für das weitere Schaffen dieses
Posten gewertet sein mag . F . F .

Maeterlincks „Manna vanna " in London. Aus
London wird uns geschrieben : Nach der öffentlichen
Erstaufführung von Ibsens „ Gespenster " in der vorigen
Woche ist soeben , wieder von der IniXpendent Society
unter der Aegide I . T . Greins , am Queens Dheatre
die erste öffentliche Darstellung von Maurice Maeter -
lincks ,>Momia aSanita" veranstaltet worden . Obwohl
Maeterlinck hier einer der gefeiertsten französischen
Dichter ist, hatte Lord Chcrmberlain an der Spitz « der
Zensur das Werl bisher für „unsittlich" und „verderb -
l . ch

" erklärt , nur weil „ Monna Vanna " im bloßen
Mantel uni > Schuhen in Prinzivallis Zelt « zu erscheinen
hat . Grein ist es jedoch jetzt gelungen , die Dichtung frei -
zubekommen , nachdem bereits im Laufe der oer-
gangenen Jahre schon mehrere „Privat "-Darst «llungen
« ranstaltet worden waren . Diesenigen , die eine Sen -
sation erwarteten , sahen sich jetzt freilich enttäuscht .
Das Werk wirkte viel zu keusch , um die Nerven zu
kitzeln . Die schwierigen Rollen stellten die Darstellung
vor eine nicht leicht lösbare Aufgabe . K . W .

Kunst und Wissenschaft.
k . Max Viktor von Scheffel -Stiftung . Vom

Grohh . Ministerium des Kultus und Unterrichts
ist aus dem diesjährigen Erträgnis der Max
Viktor von Scheffel -Stiftung in Karlsruhe zum
25 . Juli , dem Geburtstag von Max Viktor von
Scheffel , entsprechend dem Antrag des Kurato -
riums je ein Stipendium dem Schüler der Kgl .
akademischen Hochschule für Musik in Berlin
Ottomar Voigt von hier und dem Schüler des
Grotzh . Mustkkonservatoriums hier Hans
Schrdanzara von hier verliehen worden .

Begründung eines deutschen Aerztebundes für
Sexualethik . Der Medizinerbund für Sexualethrk , der
in Leipzig unter der Führung des Augenklinikers Ge-
Heimrats Prof . Dr . Hubert Sattler gegründet war -
den ist , plant die Gründung eints deutschen Aerzte -
bundes für Sexualethik und von Ortsgruppen an an -
deren Universitäten .

Das Znfliwt zur Erforschung der Sohle . Man
schreibt uns aus Düsseldorf : In diesen Tagen wird die
Kaiser -Wilhelm -Gesellschoft zur Förderung der Wissen-
schasten in Berlin um ein neues wissenschaftliches In -
stitut bereichert , das einmal der Wissenschaft, dann aber
auch einem wichtigen (Bliebe unseres Wirtschaftslebens
großen Nutzen bringen dürste und gerade in diesem

unmittelbar praktischen Nutzen auch von dem letzten
Hauer , der unter der Erde , umlauert von Gefahr , der
Kohl« nachspürt , begrüßt werden dürfte : das Institut
zur Erforschung der Kohle und chrer Derivate (chemi-
fchen Verbindungen ) in Mülheim an der Ruhr . Im
Süden dieser Stadt , wo freundliche Wälder die Jndu -
striewüste abgrenzen , steht in friedlicher Beschaulich-
feit das neu« Heim der Wissenschaft, aber vom Nor -
den herüber schauen die mächtigen Hochöfen und För -
derschöchtc der Dhyssenschen Werke , der Hibernia , der
Guten Hoffnungs -Hütte , der Schlotwald von Hamborn .
So reichen sich Wissenschaft und Leben schon hier di«
Hand . Errichtet wurde das Institut aus den Mitteln
der hierfür bestimmten Stiftung der Eheleute Dr . Leon-
Harb in Mülheim ; Werke , Bereine und .Private haben
als jährlichen Beitrag 165 000 Ji gezeichnet. So ist
der Leiter der Anstalt , Prof . Dr . Franz Fischer ,
bisher an der Technischen Hochschule in Charlottenburg ,
in die Lage versetzt, reiche Mittel der freien wissen»
schaftlichen Forschung zu widmen .

Der Bergbau wird wohl an erster Stelle hoffen , daß
in dem Institut das Wesen der schlagenden Wetter klar
gedeutet wird und daß es dann auf Grund der Unter -
suchungen gelingt , den Bergmann und die großen Be -
trieb « vor Katastrophen zu schützen . Vor allem will
man aber auch eine bessere Ausnutzung der Kohle und
einen wirtschaftlicheren Abbau lernen . Das find die
Erwartungen des mächtigen rheinisch-westfälischen
Wirtschaftsgebietes . Daneben wird jo auch die Wis-
fenschaft von dem Institut manches schöne Forschungs -
ergebnis erhoffen . Um die schnelle und nachdrückliche
Förderung des Instituts hat sich namentlich der Düffel -
dorf«r Regierungspräsiöent Dr . Kruse ein Verdienst er-
worden , das ihm der Bergbau nicht vergessen wird .

Städtische preise und Ankäufe auf der Bugra . Der
Allgemeinen Deutschen Kunstgenossenschaft und dem
Deutschen Künstlerbunde , den gemeinsamen Vera »-
staltern der Abteilung der zeitgenössischen Graphik auf
der Bugra , finb jetzt vom Rate Äer Stadt Leipzig
10 000 Jl zur Verfügung gestellt worden . Die Hälfte
davon soll in Form von Ehrenpreisen vergeben , die
andere Hälfte zu Ankäufen für das Leipziger Museum
verwendet werden .

w . Dr . B . Schulz Südsee -Expedition . Auf Veran -
lassung d« r deutschen Seewarte wird Dr . B . Schulz
(5)amburg ) , ein Geograph und Schüler von H . Wogner
( Göttingen ) , nachdem er zwei Jahre an der Ozeano -
graphischen Abteilung der Seewarte gearbeitet hat ,
Mitte August d . I . eine Reise antreten , um im Ok-
tober 6 . M . S . „ Möwe " von Deutsch-Ostafrrka nach
der Südsee ( Palauinseln ) als Ozeanograph zu beglei¬

ten und u . a . auch das Problem adiabatischer Tempe -
raturverteilung in gewissen tiefen Meeresbecken an Ort
und Stell « durch Spezialuntersuchungen zu fördern .
Nach „ Peterm . Mitt .

" geht die Reise S . M . S . „Möwe "

voraussichtlich von Daressalam über Eolombo und die
Andamanensee zur Eelebessee und Sulusee , wo seit den
Tagen der „ Challenger " ogeanographisch nicht wieöer
gearbeitet ist , und die „ Homothermie " der Wosferschich-
ten untersucht werden soll : von da nach dem Philip -
pinen - und Palaugroben . Außer dem Reichsmarine -
amt , das die Einschiffung d«s Dr . Schulz gestattet ,
haben gelehrt « Gesellschaften und wissenschaftliche Stis -
hingen in Göttingen , Hamburg und Berlin Beihilfe
zur Expedition des Dr . Schulz gewährt .

Personalien . Aus Heidelberg teilt mon uns
mit : Dr . med . Karl Kolb , Assistenzarzt an der Hei »
d e lb erger chirurgischen Klinik , ist zum Direktor des
städtischen Krankenhauses in Schwenningen a . Neckar
berufen worden . — Aus Hannover wird uns ge -
meldet : Für das Fach der deutschen Sprache urtb Lite¬
ratur habilitierte sich an der Technischen Hochschule zu
Hannover der Oberlehrer an der Leibnitzschule da-
selbst Dr . Wolfgang Stammler . — Der „Straß¬
burger Korrespondenz " zufolge scheidet der ordentliche
Professor Dr . Smend mit Ablauf des Monats Sep -
tember aus der evangelisch-theologischen Fakultät der
Kaifer -Wilhelms -Unwersität aus . — Wie wir weiter
aus S t r a ß b u r g erfahren , hat der Privatdozent
für klassische Philologie an der dortigen Universität Dr .
Johannes Stroux einen Ruf an die Berliner
Universität als Nachfolger von Prof . K . Meister er-
halten : er wird jedoch dem Rufe keine Folge leisten,
da er gleichzeitig eine Berufung als Ordinarius nach
Bafel erhalten und angenommen hat . — Für das
Fach der Geschichte habilitierte sich in Straßburg
Dr . Adolf Rein mit einer Antrittsvorlesung über das
Thema : „ Krone und Parlament in England des 18.
Jahrhunderts .

" — Der außerordentliche Professor für
alttestamentliche Exegese an der Universität Halle
Dr . theol . et phil . Carl Steuernagel hat einen
Ruf als Ordinarius nach Breslau als Nachfolger
von Geh . Konsistorialrat Prof . W . Rochstcin erhalten .
— Der Maschineningenieur Dr .-Jng . Jacob ist zum
Professor und Mitglied der Phystkalisch-Technischen
Reichsanstalt in Berlin ernannt worden — Im
Alter von 70 Jahren ist der «merit . o . Prosessor der
chemischen Technologie an der Universität Budapest
Dr . Binzenz Wartha , Mitglied der ung . Akademie
der Wissenschaften, gestorben . — In Prien am
Chiemsee ist der Kunstmaler Gustav Lehmann , ein
geborener Braunschweiger , gestorben . Er lebte in
München .
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Handel , Selverde und Uerketir .
Warenmarkt.

Durlach , 25. Juli . Der Schweinemarkt
war befahren mit 76 Läuferschweinen , 480 Ferkel¬
schweinen . Verkauft wurden 76 Läuferschweine ,
430 Ferkelschweine . Preis per Paar Läuferschweine
40—65 Mk . , Ferkelschweine 10—20 Mk . Geschäfts¬
gang gut .

Bühl , 25. Juli . Durchschnittspreise des Engros -
Friihobstmarktes per 50 Kilogramm : Mirabelle
v . Flotow 14— 17 , Pflaumen 10— 12 , Birnen 10— 12 ,
Aepfel 10— 12 , Reineclauden 10— 12 , Pfirsiche 20
bis 25.

Stuttgart , 25. Juli . Tafelobstpreise auf dem
Engros -Markt 50 kg : Aepfel 12—20 Mk . , Birnen
15—22 Mk, , Weintrauben 20—28 Mk . , Walderd¬

beeren 70 Mk . , Himbeeren 28—35 Mk . , Stachel¬
beeren 5—7 Mk . , Johannisbeeren 10— 15 Mk . ,
Brombeeren 50 Mk . , Heidelbeeren 17—23 Mk . , Apri¬
kosen 18—30 Mk . , Pfirsiche 20—30 Mk . , Kirschen
10— 22 Mk . , Weichsein 15—22 Mk . , Pflaumen 15
bis 16 Mk . , Reineclauden 16—25 Mk . , grüne Wal¬
nüsse 18 Mk .

Mitteilungen der Zentralvermittlungsstelle für
Obstverwertung in Stuttgart , Eßlingerstraße 15 , I.

Vieheinfuhr aus der Schweiz . Mit Rücksicht auf
den günstigen Stand der Maul - und Klauenseuche
in der Schweiz hat das badische Ministerium des
Innern die Einfuhr von Rindern und Ziegen aus den
Kantonen Luzern , Uri , Unterwaiden , Zug , Bern ,
Solothurn , Basel -Stadt , Schaffhausen , Aargau und
Neuenburg mit Wirkung vom 1. August wieder ge¬
stattet . Für die übrigen Kantone der Schweiz bleibt
das Einfuhrverbot noch in Kraft .

Verschiedenes.
Die Zuschlagzölle in den Vereinigten Staaten

auf zwei deutsche Einfuhrartikel . Mit dem Be¬
ginn dieses Jahres ist die Maßnahme der Regierung
der Vereinigten Staaten in Kraft getreten , die
mehrfach angekündigt und wieder vertagt wurde .
Das Schatzamt der Vereinigten Staaten hat an¬
geordnet , daß auf Weizenmehl und Splißerbsen ,
die aus Deutschland zur Einfuhr gelangen und
für die bei der Ausfuhr aus Deutschland Einfuhr¬
scheine erteilt worden sind , Zuschlagzölle erhoben
werden . Diese Maßregel ist aber für unsere Aus¬
fuhr ohne jede Bedeutung geblieben . Denn unser
Export an Weizenmehl nach den Vereinigten
Staaten ist so gering , daß er in der amtlichen
Statistik überhaupt nicht zur Ausschreibung ge¬
langt . So zeigt auch die Statistik für das ver¬
gangene Jahr und die bis jetzt verflossenen Mo¬

nate des laufenden Jahres keine Weizeow
fuhr nach Amerika . Was die S p 1 i ß e r

. y
betrifft , so unterscheidet unsere Ausfuhr , ^.
nicht zwischen Erbsen und Splißerbsen , es
hin nicht zu erkennen , wie groß die Aß' 1
Splißerbsen nach den Vereinigten Staaten &
gesamte Ausfuhr an Erbsen nach dort betN>«
nur 3548 dz , sie ist also im Vergleich zur AB"
nach anderen Ländern außerordentlich \
Zu berücksichtigen ist aber dabei , daß De"'5 5
selbst zur Deckung seines Bedarfs sehr gf°
gen von Erbsen einführt , im vergangene «
waren es 1,5 Millionen Doppelzentner ,
geht hervor , daß es sich bei der Ausfuhr vo»
erbsen mit größter Wahrscheinlichkeit Üb?
nicht um deutsche Erbsen handelt , sondern
ländische , die im Veredelungsverkehr
fuhr und wieder zur Ausfuhr gelangen .

™
wird kein Eingangszoll gezahlt .

Für die

Ferien
& Hermann Jf

Tietz Befonders
preiswert

Kinder - Kleidung
Soweit Vorrat

Kinder-Konfektion «u Kinder-Wäsche ■
Posten Mädchen -Kleider aus einfarbigen und gestreiften

Waschstoffen für 3—10 Jahre
Posten Mädchen - Kleider , praktische Kleider für die

Ferien, hübsch verarbeitet , für 3— 12 Jahre . . . . durchweg
Posten Mädchen - Kleider , aus gediegenen Waschstoffen

einfarbig und gestreift, für 4—12 Jahre durchweg
Posten Knaben - Anzüge aus gestreiften Waschstoffen

in verschiedenen Fassons durchweg
Posten Knaben " Anzüge aus gestreiften Waschstoffen

Jacken - und Amerikaner- Form durchweg
Posten Knaben - Anzüge aus gestreiftem Drell und beige

leinenartigen Stoffen durchweg
Posten Russen - Kittel , einfarbig und gestreift , sehr hübsch

verarbeitet , aus waschechten Stoffen . Gr. 45— 55 1.95 1.65
Posten Schlupfblusen - Kleider , Amerik. Form, Bluse aus

Wasch - Popel. , rot , bleu, lederfarb,, Rock schw .-weiß kariert f . 4—14 J .
Großer Posten Mädchen - Woll - Kleider aus einfarbigen und

karierten Wollstoffen, praktische Kleider für den Herbst und für die Schule
früh , regul. bis 16.50 früh , regul.bis 24.75 früh , regul .bis 26,50 früh , regul. bis 32.00

jetzt 3 . 00 jetzt 5 .00 jetzt 7 .50 jetzt 15 00

Kinder-Stiefel

3 . 90
4 .75
5 . 85
2 . 90
3 .90
4 .75
0 . 95
6 .90

IIIS

Mädchen - Hemden
Schulterschluß , solider Stoff mit Bogen . .

Mädchen - Hemden
Reformschnitt, la Renforce mit Feston . .

Mädchen - Beinkleider
geschloss ., aus la Renforce, mit sol . Stickerei

Mädchen - Beinkleider
geschl . Kniefass. , la Renforcö, m . sol .Stickerei

Mädchen - Nachthemden
aus Renforce, mit Säumchen und Bogen .

Prinzeß -Röckchen
aus solidem Stoff mit Stickerei-Ansatz . .

Knaben - Hemden
halblange Aermel, Hals ohne Bündchen . .

Knaben - Nachthemden
mit Umlegkragen und rotem Besatz . . .

Kinder - Leibchen
aus porösem Stoff je nach Größe 0 . 90

SpielhÖSChen aus soliden Waschstoffen

Gr, 40—100 cm
je nach Größe

Gr . 40—100 cm
je nach Größe

Gr. 35—70 cm
je nach Größe

Gr. 30 —70 cm
je nach Größe

Gr . 70—120 cm
je nach Größe

Gr . 50—110 cm
je nach Größe

Gr . 50—85 cm
je nach Größe

Gr. 70—110 cm
je nach Größe

0 .55 — 1 .40

0 .70 — 1 .70

0 . 90 — 1 . 60

1.10 — 2 .00

2 .00 —3 . 60

1 . 65 — 3 .25

0 . 65 — 1 .30

1.75 — 2 . 90

1 .00 1 .10 1 . 20 1 .30 1 .40
1 .10 1 .75 1 . 95

IlfÜH

ub Diverse KF IltllfHIIIIIDttlH

Mastbox -Stiefel , schwarz , Derby . .
Gemsleder -Stiefel , braun, Derby, mit

und ohne Lackkappen
Chevreaux -Stiefel , schwarz u . braun
BoXCalf -Stiefel r schwarz und braun .
Panamastoff -Stiefel , weiß , br. Form
Kinder -Stiefel , mit fester Ledersohle

Größe 18/22

Volapück -Sandalen , biegsame
Ledersohle

22/24 25/26 27/30 31/35 W
2 .75 3 . 50 5 .00 5 .75 I

Kinder -Strümpfe
Baumwolle, ohne Naht

Größe 1

3 . 90
4 .50
4 . 75
3 . 00
Chagrin

4 .75
5 . 50
5 .75
3 .75

5 . 75 6 . 50
6 . 50 7 .50
6 .75 7 .75
4 .50 5 . 00

Panamastoff Gemsleder =
1 .85

22/24
2 .75

1 . 95
25/26 27/30

2 . 50
31/35

2 . 90 3 . 50 3 .90
Rind leder -Sandalen , fesieLedersohie 2 . 50 2 .75 3 .00 3 . 75
Leder - Hausschuhe , biegs. Sohie 22/26 1 . 75 27/30 1 . 95 31/35 2 .25
Melton -Hausschuhe mit Ledersohle 22/29 95 -k 20/35 1 . 25
Segel tuch -Schuhe , Gromledersohle 22/26 1 .50 27/301 .70 31/351 . 90

Paar 25 30
Prima Macco . . . . . Paar 45 5C

Kinder -Söckchen mit Wollrand , gute c
besonders preiswert

Kinder -Sweater . . . . . . . je n
Kinder -Trikot - Badeanzüge . .
Kinder - Mäntelchen , Kunstseide , je ns „ , . u . ( g — | U . ,y
Knaben -Trikot - Unterhosen Knieform od . lang , stück 75 ^ — 1 . 25
Kinder - Leibhöschen , weiß , tiefer Ausschnitt . . stück 1 . 00 — 1 . 90

Größe 45—55 60—70 75—80
Kinder - Schürzen , farbig , aus solidem Waterstoff 95if 1 . 25 1 . 45
Kinder - Schürzen , blau-weiß getupft , apart garn. 1 .25 1 .45 1 . 65
Kinder -Schürzen , weiß Batist , gestreift m . Einsatz 75 ^ 95 ^ 1 . 25
Kinder -Schürzen , weißm. st !ckerei - F !n - u . Ansatz 1 .25 1 .45 1 65

nn

lofliipiüme
woffenb für Hochzeit u.
für alle Gelegenheiten .
Großartige Auswahl
<15 0 Ausführungen
75H , 1 .50, 2 .50 uft».

Prächtiger
Zimmerschmuck.

Eigenes Atelier , daher

E. Mrchenbauer , WWg/11.
Fertige Geschenke aller Art . Brennapparate . Spanwaren . Malartikel .

pcftJOnTPrPitwtivCP
„UV] ifiwmitibfcttp lieijföiBdlcn stiö.

denn oboucss viele ÄaKepoochvereinen ,
rinltmeröen wiMinutrn jk eirdj fdjfemgn

Kochbüchleinfür die Benützung der Kochkiste .
Zehnte verbesserte Auflage , ge¬
heftet 20 Pfg . — Zu beziehen
durch jede Buchhandlung .

Der beste

Einkoch-Apparat

Conserven-Gläser
viele Millionen im Gebrauch .Überall bevorzugt.

Dreyen Frachtsaft-Apparat „Rex "
für Gelee, Marmelade und Säßebereitung.

Halbe Kochzeit* SO' lo Zuckererfparnis.
Verkaufsstelle :

Villinger Kirner & Co.

per Flasch«
2 Pfd . , MK -

Etfenet Fruchtsäfte,
Wormser alkoholfreie Weine und Säfte'

«iMM , A S SS »., , Ph. G . 1.,
Bitte Liste verlangen .

Niederlage sämtlicher Kur- und Tafel -Mineralwasser ^

Drogerie Th . Walz , 1 "Sgrf
Lieferung ins Haus . Rabattmarken . ^

Röcker & Hellrieg *
Spezialgeschäft für Grubenanschlüsse
Prompte Bedienung und allerbilligste Berechnung

Durlachepstrasse CTx *. 58 , 2. Stol
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Zum sechzigste « Geburtstag .
Bon Dr . Gustav Stresemauu .

Schon vor längerer Zeit hat Bassermann mitroetnaen engeren Freundcn darüber gesprochen,«aß er seinen sechzigsten Geburtstag als Vor -oerntung des Ausscheidens aus dem parlamen -lan,cheu Leben benutzen und verschiedene wich -' ' ge Ehrenämter in der Partei , die ihn auchformell als deren Führer hinstellen , aufgebenwolle. So sehr man dem Menschen BassermannJ« te geringere Inanspruchnahme und ein kunf -
, 'ges otiuni cum dignitate wüuschen möchte, so" yr hat man allseits dagegen protestiert , oatz«er Politiker Bossermann die Führung aus dervand gäbe . Denn wer rückblickend die GeichlchtePartei seit dem Eintritt Bassermanns in das
parlamentarische Leben betrachtet , der kann nicht'n Zweifel darüber sein , dah die Erhaltung der^ lrheit der Partei und ihre kraftvolle organl -latorische Fortentwicklung wie die Bewahrung?vres Charakters als liberale Mittellpartei imKenntlichen sein Werk gewesen ist . Und weil
jemandem die Erhaltung der Geschlossenheit derPartei mehr am Herzen liest als ihm , deshalber dem Ruf seiner Freunde auch weiter -"
Q • wlgen und der Partei die oft in stürmischer<5e,t bewährte Fahne weiter voraustragen .Man hat im Lager der Gegner oft Bassermann°u verkleinern gesucht, indem man an Rudolf

, nnigsen erinnerte . Nach zwei Seiten hm£ 1 Anrecht. Einmal deswegen . weil der Gent»er Partei unter Bassermann kein anderer ist
Bennigsens Zeiten und zweitens zu Un-

deshalb , weil Bennigsen gewiß einer derLautersten Politiker , einer der besten Deutschen
<>&«> £* Deutscheu unbestechliches Gewissen
t . i ^ öwrchouß nicht immer ein glücklicher Par'uhrer gewesen ist .
» i » nationalen und liberalen Fragen führtgerade Linie von Bennigsen zu Baffermannf ., wenig der deutsche Nationalverein , achlich«» wirken wußte . so sehr er unter innerlicher

litt , die auch durch die geschickte-
^ NBeschlußformulierungen nicht aus der WeltMafft werden konnte , seine Begründung warMdem eine Tat . war das in die KleinlichkeitStichen Partikularismus bekenntnissreudlgUmgeworfene Postulat der deutschen Einheit .Z °Ä " ichttg ist Bennigsen — von den schlechtesten
zz^ Mgnngen niM verschont — den Wfcg des^ «» « icrtvertins in der hannoverschen Frage& gegangen . Das Deutsche Reich ist ent -
r »s. ^ '. Bismarcksche Tatkraft verwirklichte libe -
A„Gedanken , die ersten Jahrzehnte dienten dem
Ausbau der deutschen Gesetzgebung und der^ "

augurierung der deutschen Wirtichafts -polltik
Gegenwart Hai die Ausgabe , ^ diel es

«WWe Reich, um dessen nationale und unrt -chastliche Entwicklung uns viele Volker benei -
S ; national und wirtschaftlich . sich«^ zuftellen
«nd r^ l Baffemnanns Ausgabe ein. .

Mit Liebe
Hl Sachkunde hat er sich in die milltarlschen»nd

mannetechnischen Aufgaben vertieft , ist nicht
3Wr er Sekundant der Regierung bei ihrenM «gen gewesen , sondern hat oft den Weg der
Weiterentwicklung folgerichtig gewiesen . So bei
^
er Flottenvorlage des Blockreichtages , so beineuen Militärvorlage , aus deren Notwen°

lrnw . gegenüber den Rüstungen der Gegner ernor ihrem Erscheinen hingewiesen hatte,
«aber empfand er auch die Lage des >i. eut -

kein Reiches , das trotz ungeahnter Rüstungen
weltpolitischen Erfolge auszuweisen hatte .

on£ !n Konflikte in der Welt entstehen , erhalten
« iti „ Staaten einen Länderzuwachs und wir
Erneue Militärrwrlage .

" Daher sein offenesw sür den deutschen Imperialismus , für
für ? nielgeschmähten Deutschen Flottenverein .ein/ " größeres Deutschland der Zukunft , für
des -? ^derne Diplomatie , für das ZurücktretenSii,J ,

a.men8 und der Repräsentanz gegenüber
flrnfe » eEeit und Leistung . Mit den Führern der' n irrationalen Organisationen Deutschlands

Konnex , hat er in den Kreisen des
«rk.^ °^ n deutschen Bürgertums die Auffassung*cu?firen ? sseu , das, die Forderungen Neu -
tj - '

Alands in der Weltwirtschaft und Weltpoli -
Hab ?» »Gegenwart keine besseren Fürsprecher

- . nnen , als die nationalliberale Partei$ QtlnJ eJ ttet Führung . Tie gerade Lwie vom
Änff. nalverein der Bennigsenschen Zeit zumist ^-

" wannschen Imperialismus der Gegenwart^ >er gegeben .
r »n !^ biesem Eintreten für nationale Forde -wui-f ' N sich Bassermann aber dessen stets be-W ; ßeweien , das ; bei Lasten dieser Rüstuugs -
si^ es ein nobile officium für den *bc =^n erster Linie zu stehen . Wie er in der
iiber das notwendige Aeauivalent gegen -
verl,nst55. Wirkungen der heutigen Wirtschaft ^ -

Wh und sich stets freudig zu ihreniib ° ,. ^Sedanken bekannte , wie er in SaarbrückenAntreten der Arbeiter für feine Kan -
Ailerk - s° herzlich freute , weil er darin einefof) Innung seines sozialpolitischen Wirkens
Nack - suchte er auch bei ReichsfinanzreformcnBirk, .

" ^ ? sozialen Aeauivalent gegenüber deröesM ^ der indirekten Stenern und stimmtefort «? ,
° l l Idee des Wehrbeitrages ebenso so-Erbj .̂

'/ndsnvlich zu . wie er den Gedanken derF 'nan - lA ^ ner aus diesem Grunde bei dertci*iatr m öe§ Blockreichstages so zäh ver -
Nach

' ^
Stellung der Nationalliberalen Parteißeicki- &

i Scheitern der Bülowschen Finanz -^ asferm ? hauptsächlich zu den Angriffen gegenT«r R - ^nu von der rechten Seite beigetragen ,einst w SiSlen der Septenatswahlen . der auchder Wort sprach , daß ein Zusammenwirkentive « sx .°nalliberalen nnd gemäßigt konserva -Nnda ??, ^ nte uns bitter not tue , wurde oftdie gegen ihn zitiert . Aber war denn nichtgnnijs.^ ° iltik auf einem Zusammenwirken der^Usael'» ,.. ' ' ervativen und liberalen Elemente^ iser und ist denn Bassermann nicht mitNia^^ ur die Blockpolitik eingetreten ? Basser -gerich. . ^ viitik ist auf dieses ZusammengehenI 'Nks gestört worden ist es vonrechts innerhalb des deutschen Libe-
Nke Ä ' vernichtet kann dieser gesunde Gealler Quertreibereien nicht

c itt Gegensatz zu Bennigsen , liegtvk ' '
, ^

"er berühmte Linksabmarsch unter der
M "suddeutchen Demokraten " Baffer -

»
'

fir/rfJdie Entwicklung der Parteien' n Parieienaufmarsch einst u . jetztlelracytet , mag es finden . Aber daran zu zwei -

felu , daß Bennigsen gern mit einer in natio -
nalen Fragen zuverlässigen Fortschrittspartei ,die seit den Blockwahlen alle kolonialen Heeres -
und Flottenforderungen bewilligt hat , zusam -
mengegangen wäre , ist ohne Frage . Dazu war
Bennigsen auch kulturell zu liberal empsindend ,
zu sehr von der Notwendigkeit des Kampfes
gegen Orthodoxie und Intoleranz jeder Art
durchzogen . Wie er bei den Septenatswahlendas nicht ultramontane Bürgertum rechts vom
Freisinn , so hat er beim Bolksschulgesetz das ge -
famte liberale Bürgertum gegen Zentrum und
Konservativismus aufgerufen . Wer weiß , welche
Entwicklung die gesamte deutsche Parteigeschichtc
genommen hätte , wenn die alte Fortschritts -
Partei , ihrer einstigen Flottenbegcisterung treu ,
schon unter Bismarck , der einst so eindringlich
um ihre Stimmen bei der ersten Flottensorde -
rung warb , den heutigen Standpunkt eingenom -
men hätte . Vergangenes läßt sich nicht ändern ,aber aus Entwicklungen der Gegenwart raschdie Folgerung für die jeweilige Situation zu
ziehen , ist die Aufgabe des Politikers . Baffer -
mann hat den psychologischen Augenblick der
Bündnismöglichkeit des Liberalsmus erfaßt und
festgehalten . Diejenigen , die ein Zusammen -,
gehen der liberalen Parteien bekämpfen , weisen
auf die Gefährdung der deutschen Wirtschafts -
Politik hin . Eine solche Gefährdung besteht
aber nicht dank der Entschlossenheit der Partei
in wirtschaftlichen Fragen und diese Geschlossen¬
heit ist Bassermanns Verdienst . Bennigsen
wie vielen seiner Zeitgenossen erschienen diese
Wirtschastsfragen als sekunder , das lange Tasten
und Suchen nach einer Orientierung der Partei
bei Jnaugnrierung der Bismarckischen Wirt -
schaftspol-itik führte im Zusammenhang mit der
damaligen brutalen Bekämpfung der Partei
durch Bismarck und die doppelte Sezession der
freihändlerischen und Hochschutzzöllnerischen
Gruppe zu einer fo vernichtenden Niederlage , wie
sie eine politische Partei selten erlitten hat .
Bennigsen ließ in diesen Fragen die Zügel viel -
fach am Boden schleifen. Er charakterisierte den
Antrag Kan -itz als die Höhe der Gemeingefähr -
lichkeit und gestattete trotzdem , daß vier Frak -
tionsmitglieder dafür eintraten . Unter Basser -
mann ist die Partei mit Ausnahme des Abge-
ordnetn Büsing auf den Boden des letzten Zoll -
tarifs getreten und ist auch seitdem in dem
Grundbekenntnis zu diesem Wirtschaftspro >-
gramm ewig geblieben , so gern die Rabulistik
der Gegner die Partei in Freihändler und
Schutzzöllner teilen möchte. Damit aber ist die
Fortsetzung der heutigen , auf dem Prinzip esnes
maßvollen Schutzzolles aufgebauten Wirtschafts -
Politik gesichert, zumal auch in der fortfchritt -
licheu Fraktion die Stimmen derer sich mehren ,die hierfür eintreten .

Als Führer der Partei hat Bassermann sich
stets bemüht , deren organisatorische Einheit zu
wahren , so schwer ihm dies manchmal durch An -
griffe aus den eigenen Reihen gemacht wurde .Die Erfahrungen der Sezessionen und die hilf¬
lose Lage , in welche die Partei nach Nieder -
legung des Mandats durch Bennigsen einst kam,standen ihm zu deutlich vor den Augen . Das
Wort „Bassermann werde hart " ist ihm wohl
mehr als einmal in die Ohren geklungen , und
nach dem in der Parteigeschichte als Antwort
auf unerhörte Angriffe jubelnden Vertrauens -
votum von Kassel mag mancher , der wenige
Wochen darauf die alten Angriffe wieder be-
ginnen sah , sich der Worte an den Sieger von
Cannä erinnert haben : „Zu siegen , Hannibal .
verstehst du . den Sieg zu benutzen , verstehst du
nicht". Bassermanns innerlich vornehme Natur
wird aber stets davou absehen , den Kam -pf um
die Perwn zu führen oder Vergeltung für au -
getaue Unbill zu fordern . Körperlich des ös-
teren in letzter Zeit von Attacken auf feiue Ge-
fuudheit heimgesucht , hält ihn , der für so vieles
Außerpolitiische Interesse hat und deffen Leben
auch ohne Mandat voll ausgefüllt wäre , nur
das Pflichtgefühl an der führenden Stelle . Zu
seinem engeren Freundeskreise sagte er einmal ,als man diese Frage erörterte : „Alles kurz uud
klein schlagen und die Partei sprengen , oder re-
signiert von bannen gehen , und die Dinge laufen
lassen , ist kinderleicht , aber ausharren unter
allen Widerwärtigkeiten und die Hoffnung auf
die Zukunft nicht verlieren , ist viel schwerer, ist
aber auch die Haltung , welche die Verantwor -
tung vor dem Ganzen diktiert ^.

vasiermanv'Aeier in Mannheim .
rr . Mannheim . 2ö . Juli . lEig . Drahtbericht .)

Die Feier der Nation alliberalen Par -
t e i Mannheims aus Anlaß des 60 . Geburtstags
des Reichstagsabgeordneteu B a ff e r m a n n , die
heute abend im Friedrichsparksaale stattfand , ge-
staltete sich zu einer imposanten Kundgebung .
Parteifreunde aus nah und fern waren erschie -
nen , um dem allverehrten Parteiführer durch ihr
persönliches Erscheinen ihre Verehrung auszu -
drücken .

An >der Ehrentafel hatten unter qnderem
Platz genommen : Als Vertreter der Reichs-
tagsfraktion die Abgeordneten Beck-Lahr , Bart -
ling ^Wiesbaden , Dr . van Ealker -Straßburg ,Luetzel - Pirnvasens und List-Reutlingen . Das
Zentralbüro der Nationalliberalen Partei des
Reiches wurde vertreten durch Generalsekretär
Breithaupt --Berlin . Die ibadische Landtagssrak -
tion hatte als Vertreter entsandt : Die Abge-
ordneten Rebmann , Rohrhurst , Müller -
Wein heim , Dr . Blum , Dr . Gerber , Neck,Herbster , Krauth , Koch und Niederbühl .Die preußische Landtagsfraktion war vertreten
durch den Abgeordneten Prof . H e r w i st -Saar -
brücken . Aus den Rheinlanden waren gekom-
men Professor Moldenhauer und Generalsekre -
tär Peter . Der Wahlkreis Saarbrücken hatte
eine Abordnung mit Generalkonsul Röchling an
der Spitze entsandt ^ Ferner waren vertreten
der Bismarckbund Saarbrücken , der Wahlkreis
Ottweiler -St . Wendel , die württembergische uud
pfälzische Landespartei , der Reichsverband der
Vereine der nationalliberalen Jugend durch
seinen ersten Vorsitzenden , Rechtsanwalt Dr .
Kaufmaun - Stuttgart . In sehr großer Anzahl
waren die Parteimitglieder aus dem bädischen
Unterlande , insbesondere aus Heidelberg ,
Schwetzingen und Ludwigshafen usw . vertreten .
Als Reichstagsabgeordneter Bassermann um
K9 Uhr mit seiner Gemahlin den Saal betrat ,
empfingen ihn brausende Ovationen . Die Fest -
rede hielt Rechtsanwalt König . Er warf einen
Rückblick auf den Lebensgang und die parla -
mentarische Tätigkeit Bassermanns . Nach ihm

sprach namens der Neichstagsfraktion Geheimer
Oberregierungsrat Beck - Lahr . Am Schlüsse
seiner Ausführungen überreichte er eine Dank -
adresse. Weiter sprach noch namens des Zen -
trnlvorstaudes der Nationalliberalen Partei
Deutschlands Generalsekretär Breithaupt , der
ebenfalls eine Adresse überreichte . Bei Schluß
der Redaktion dauert die Feier noch an .

Der Vrozetz gegen Acau Caillaux .
(Eigener Bericht .)

Paris . 24. Juli 1914.
Der Prozeß gegen Frau Caillaux weckt neuer -

diugs das leidenschaftliche Interesse , nicht nur ,
wie bisher , der politischen und journalistischen
Kreise , sondern auch der weiteren Schichten der
Bevölkerung , seitdem die erste Gattin des ehe-
maligen Ministerpräsidenten die ihr allgemein
zugeschriebene Mitschuld an dem blutigen Er -
eignis in der Redaktion des „Figaro " durch die
wahrhaft dramatische Geberde sühnte , mit der
sie dem Verteidiger die in ihrem Besitze befind -
lichen Photographien der intimen Briefe Cail -
laux ' überreichte . Dieser Theatercoup , der sicher -
lich nicht vorbereitet war und nicht vorbe -
reitet sein konnte , machte auf die Geschworenen
ersichtlich einen ganz anderen Eindruck , als auf
die unbeteiligten Zuhörer , da jene allein die
ganze Aussage Frau Gueydaus vernommen hat -
ten und somit die Wandlung genau verfolgen
konnten , die sich in der Brust der verstoßenen
Frau vollzog , nachdem sie ihren ganzen Haß
über jenes Wesen ausgegossen , das ihr das ehe-
liche Glück geraubt hat . Ein Blick auf die An -
geklagte genügte offenbar , um der mit tödlichem
Hasse erfüllten Frau zu zeigen , wie viel Unheil
ihre Rachegelüste bereits angestiftet , namentlich
aber , wie sehr ihr persönlicher Groll von den
politischen Feinden ihres einstigen Gatten in
unerbittlicher Weise ausgebeutet worden war .
Und bei alledem mußte sie sich sagen , daß Cail -
laux , dessen Gesinnungen und deffen politische
Ansichten sie wohl sehr genau kannte , nicht jene
Behandlung verdiente , die ihm von seinen poli -
tischen Widersachern zuteil wurde . Sie selbst
konnte ihre tiefe Entrüstung über die Verleum -
dnugskampagne gegen Caillaux nicht unter -
drücken und erklärte laut und vernehmlich , daß
die in den Briefen enthaltenen politischen An -
spielungen dem ehemaligen Ministerpräsidenten
nur zur Ehre gereichen könnten . Man begreift
daher , daß Frau Gueydau sich schließlich vor der
öffentlichen Bieinnng gegen den Verdacht recht-
fertigen wollte , als hätte sie die Kampagne ge-
gen Caillaux inspiriert und ihre Replik auf die
Frage , wie der „Ton Jo " bezeichnete Brief in
den Besitz Calmettes gelangt sein konnte —
„Und wie ist der Bericht Fabre in seine Hände
gekommen ? " zeigt deutlich , daß Frau Gueydan
schließlich selbst von den Machenschaften ange -
ekelt war , die gegen ihren ehemaligen Gatten
unternommen wurden . Deshalb übergab sie
die intimen Briefe nicht etwa dem Vertreter der
Erben Calmettes , sondern dem Verteidiger
L a b o r i , der über diesen Ausgang des drama -
tischen Zwischenfalles einen Augenblick lang ver -
blüfft , ja geradezu betäubt war .

Der peinliche Eindruck und die Abscheu, die
Frau Gueydan über die Hetze gegen Caillaux
vielleicht wider ihren Willen öffentlich bekun -
dete , erfaßte die Zuhörer im Verlaufe der Kon -
frontierung zwischen deu ehemaligen Minister -
Präsidenten B a r t h o u und Caillaux , die
lange Jahre hindurch in der intimsten Weise
verkehrt und sich geduzt hatten und die nun -
mehr im Gerichtssaale einander als Führer
zweier politischer Richtungen zwar sehr höflich,aber als verbissene Gegner gegenüberstehen . —
,4H5er werden uns noch in der Kammer wieder -
sehen", warf Caillaux Herrn Barthou entgegen ,
„aber an der Spitze unserer Parteien "

. — Dieser
Ruf zeigt deutlich , daß nach dem tragischen In -
termezzö im Schwurgerichtssaale der Kampf
zwischen den beiden feindlichen Gruppen der
republikanischen Partei im Parlamente aufs
neue entbrennen wird , vielleicht noch unerbitt -
licher nnd fchonuugsloser als bisher . L a b o r i ,der selbst durch eine einzige Legislatur der
Kammer angehört hatte , ihr aber rasch den Rük -
ken kehrte , zog aus der sühnenden Gebärde der
Frau Gueydan die hohe moralische Lehre , daß
eine Versöhnung unter den Franzosen aller Par -
teten nicht nur wünschenswert , sondern gerade -
zu geboten wäre , allein der hervorragende Ad-
vokat gibt sich wohl selbst keinen Täuschungen
darüber hin , daß in dem häßlichen Kampfe der
Parteileidenschaften die Stimme des Herzens ,
ja die der Vernunft sich kein Gehör verschaffen
kann .

Das Hauptinteresse lag natürlich in dem Streit
um die von Frau Gueydan beigebrachten Phv -
tographien der Briefe , um welche man sich ge -
stern schon so lebhaft gestritten hat . Diese Briefe
sind zum Schwerpunkt des ganzen Prozesses ge -
worden , denn Frau Caillaux begründet ihr At-
tentat auf Calmette ausschließlich mit der Furcht
vor der Veröffentlichung dieser Briefe , welche die
Geheimnisse ihres innersten Lebens vor die
breiteste Öffentlichkeit gezerrt hätten . Es
bleibt bis jetzt jedenfalls unaufgeklärt , warum
Frau Gueydan die Photographien der Briefe
aufbewahrte , und der Verdacht , daß sie mit
Racheabfichten umging , ist nicht aus der Welt
geschafft.

Die Verteidigung hat kein Interesse daran ,
diese Briese nachträglich zu veröffentlichen , da -
gegen bot die gegnerische Zivilpartei alles auf ,den Inhalt der Briese zu offenbaren , damit die
Geschworenen davon enttäuscht würden und die
großartigen Befürchtungen der Frau Caillaux
demnach nicht verstehen könnten . Es ist aber
auch möglich , daß in den Briefen sich politische
Anspielungen befinden , welche Caillaux bloß -
stellen und somit das Attentat auf Calmette aus
politischen Motiven abzuleiten erlauben wür -
den . Dieser Umstand erklärt den mehrere Stun -
den ausfüllenden Kampf der beiden Advokaten
um die Briefe . Frau Gueydan wußte sicherlich ,was sie tat , als sie Herrn Labori allein zum
Mitwisser machen wollte . Herr Labori hat übri -
geus offen eingestanden, daß er einen Fehler
beging , als er die Briese annahm , er suchte die-
sen Fehler heute wieder gutzumachen , indem er
geschickt die Briefe der Frau Gueydan wieder
in die Hände spielte . Frau Gueydan wird also
allein die Verantwortung dafür tragen , daß die
Briefe den Prozeßakten beigefügt werden . Eine
Veröffentlichung ist allerdings vorerst nicht zu

erwarten , da nur der Gerichtshof , die Geschwo-
renen nnd die Advokaten Kenntnis davon neh -
men sollen.

Die intimen Briefe sind übrigens noch die
Ursache zu einer Duellforderung zwischen dem
Präsidenten Albane ! und dem Verteidiger der
Frau Caillaux Labori . Die Sache soll sich, wie
der „Figaro " erzählt , folgendermaßen abgespielt
haben . In dem Augenblick , als der Schwur -
gerichtspräsideut die Sitzung unterbrechen
wollte , weil der Zwischenfall mit den intimen
Briefen eine den Privatbeteiligten günstige
Wendung nahm , konnte sich einer der Beisitzer .
Dagoury . nicht enthalten , zum Präsidenten mit
halblauter Stimme zu sagen : „Mein Herr , Sie
entehre »' uns .

" Dieser Vorgang , wie viele des
ganzen Prozesses sür uns nahezu unbegreiflich ,
muß natürlich unter dem Gesichtspunkte der ge -
hässigen Entstellungsabsichten betrachtet werden ,
daß aber etwas daran sein muß , beweist die wei -
tere Meldung , daß wegen des Zwischenfalles ,
der sich zwischen dem Präsidenten des Gerichts -
Hofes Albane ! und dem Beisitzer Dagourn
abspielte , Albane ! Labori seine Zeugen
geschickt hat . Es sind dies General Dalstein und
Bruno de Labori .

Festjubel und Arbeikerunruhen .
sVon unserem Korrespondenten .)

St . Petersburg , 24. Julu
Die Hauptstadt des russischen Reiches durchlebte

in den letzten Tagen einen in der Kraßheit der
aufeinanderstoßenden Gegensätze besonders be-
merkenswerten Geschichtsaugenblick : die prunk -
vollen Feierlichkeiten zu Ehren des französischen
Staatsoberhauptes sielen mit an die Revolu -
tionsaus -brüche der Jahre 1904 und 1905 gemah¬
nenden tiesgehendcn , fast alle Betriebe umfassen -
den Arbeiterunruhen in der Newaresidenz zu-
sammen .

Tag und Nacht durchziehen scharf bewaffnete
Militär - , Gendarmerie - und Schutzmannfchafts -
Patrouillen zu Pferd und zu Fuß die Haupt -
und Nebenstraßen . Die ganze Garnison ist in
den Kasernen bereitgehalten , um jeden Augen -
blick mit Waffengewalt einzugreifen . Außer den
Arbeiterbataillonen der Fabriken und der Groß -
industrie , haben sich auch zahlreiche Kleinhand -
werker — darunter die Bäcker , viele Zeitungs --
setzer und sonstige Arbeiter — der Ausftands -
bewegung angeschlossen. Die Arbeitswilligen
werden durch Drohungen und Gewalt zum
„Mitmachen " gezwungen . Straßenkrawalle mit
Menschenopfern , schweren Verwundungen , Um -
stülpung und Zertrümmerung von Straßenbahn -
wagen ohne Schonung der zufällig darin be -
findlichen Fahrgäste , sind an der Tages - oder
Nachtordnung . Seit Dienstag aben>d und nach
Zerstörung von 148 Tramwagen , ist der Stra -
ßen bahnverkehr vollständig eingestellt . Die
Zahl der Ausständigen in Petersburg wicd aus
150 000 bis 160 000 Mann geschätzt . Aber auch
außerhalb der Newaftadt ruht die Arbeit in allen
Industriezentren RußlanÄS ? vor allem in Baku ,wo die Unruhen zuerst eingesetzt haben , um in
Sympaihiebeweßiungen für die Bakuer Genos -
sen allenthalben überzugreifen .

So platzten Huldigungen und Deuronstra -
tionen , begeisterte FreunÄschaftsibezeugungen und
erbitterter Kamps , Festjubel und Revolutions -
bewegung hart aufeinander und geben der aus
ihrem Smirmcrschlafe jäh aufgerüttelten Residenzein gar seltsam wechselvolles Straßenbild .

Die Häuferfronten im Stadtzentrum sind mit
Fahnen , Dreifarbentuch und buniten Kränzen
geschmückt . Bei einbrechender Dunkelheit er-
strahlen Hunderttausende von Beleuchtungstor .
pern im festlichen Glänze . Mit der Dichtig ^ t
einer lebenden Mauer umdrängt eine schaulustige
Menge die prunkenden Veranstaltungen , oder
beobachtet die in ordengeschmückten Festkleidern
auf Automobilen »der Karossen , die in endlosem
Korso über den Newaprospekt jagen , die zu den
Festlichkeiten oder Empfangszeremonien aussah -
renden Würdenträger Rußlands und Frank -
reichs .

Doch abseits vom Mittelpunkt der Stadt , in
den entfernten Ausläufern der weitgestreckten
Residenz , wohin der Blick der Gäste nicht reicht,sieht mau keinen Willkommgrutz am Eingangder ungastlichen Häuser . Statt der Ehrenposten
vor den Palästen der Hohen , begehren ! bewasf -
nete Männer , vor einem kahlen Gebäude , dessenTüren und Fenster verrammelt sind , Einlaß im
Namen der Obrigkeit . Jedoch als Antwort flie -
gen ihnen Stöcke und Steine entgegen . Als
Widerklang zu den Kanonensaluten der nahen
Kronstadter Reede , ertönen in diesen abgelege -
nen Vierteln Gewehrschüsse in ernsten Zusam -
menstößen der Schutzbehörden mit den Ausstäu -
dischen,' das Aufeinanderstürzen zweier grim -
men von gegenseitiger Erbitterung erfüllten
FeindeSparteien . Auch in den Fabrikvierteln
staut sich die Volksmenge und entrollt Fahnen .Aber nicht die Trikolore zur Feier des Gastes ,sondern die rote Fahne des Aufruhrs . Auch
hi ? r wird die wildbegeisternde Melodie der Mar -
seillaise aus tausend und abertausend Kehlen ge-
sungen : doch nicht als Sympathiebezeugung für
den ersten Bürger des verbündeten Frankreich ,sondern als grollender Ruf des meuternden
Straßenpöbels .

Kennzeichen für die Gegensätzlichkeit der
augenblicklichen Verhältnisse beobachtet man
auch in mancher Einzelerscheinung . Währendein schwunghafter Kandel mit einer zu Ehrender Franzosen angefertigten Konfektart an allen
Straßenecken betrieben wird , ist in der ganzenStadt kein Stück frisches Brot um viel Geld zu be-
kommen . — Aus der Zerstörung des Tramver -
kehrs , der das Volk für 5 Kop . in weiten Ver -
kehrsstrecken zum Fahrziele bringt , erblüht den
Droschkcntutschern, . die natürlich ihre Preise bis
zur Uncrschminglichkcit gesteigert haben , ein un -
erwarteter Goldregen .

Unsere neuzeitlichsten Tonkünstler suchen ihre
Meisterschaft darin , die gewagtesten Dissonanzen
zur Melodie zu formen , ohne der Harmonie des
Ganzen Abbruch zu tun . Auch die Harmonie des
Festjubels wurde in der Zarenresidenz für die
Anwesenheitsdaucr der BrUdergäste jenseits
vom Rhein festgehalten ? damit kein störender
Laut das Ohr der Freunve verletze . Doch das
geübte Ohr des Kundigen vernahm und beobach-
tete um so aufmerksamer den ihm aus der Re -
volutiouszeit so wohl bekannten schrillen Miß -
klang durch alles FesteSrauschen.
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Die SkreilUNruhen in ZZelersbmg.
□ Paris , 23 . Juli .

Die Arbeiterunruhen in Petersburg rufen wegen
ihres Zusammenfallens mit den Festen ber „Silber¬
hochzeit des Zweibundes " recht seltsame Kommentare
in mehreren Pariser Zeitungen hervor . Noch in der
ruhigsten Form ist der des „ Journal " gehalten . Das
Blatt schreibt:

„Keine der Petersburger Gewerkschaften, erhebt ir¬
gend Welche Forderungen und so läßt sich für diese Aus-
regung kein deutlicher wirtschaftlicher Grund erkennen .
Die allgemeine Ansicht geht deshalb dahin , daß diese
Bewegung rein politisch ist. Si « war stagnierend
geblieben und man regte sich deshalb kaum über sie
auf . Sie hat alle Welt durch die Schnelligkeit über -
rafcht , mit der sie sich plötzlich entwickelte. Es ist da
deutlich zu Tage getreten , daß unter dem Petersburger
Proletariate eine starke Organisierung besteht , die von
niemandem geahnt wurde . Wenn man die Russen be-
fragt , selbst die , die mehr oder weniger mit dem Pro -
letariate sympathisieren , so erhält man gewöhnlich die
Antwort , daß diese Unruhen ohne jede Absicht, dem
Glänze der franzosisch-russischen Feste zu schaden, vor-
bereitet worden sind. Wie sollte man aber trotzdem
nicht durch das geheimnisvolle Zulfammeirfallen srap -
piert werden , das sie gerade am Tage des Ein -
treffens Poincarss mit unerwarteter Heftig -
feit ausbrechen läßt . Es liegt da eine unleugbare Tat -
fache vor . Der allgemeine leitende Gedanke der Masse
der Petersburger Arbeiter ist vielleicht viel naiver und
weniger tief, als der der unsichtbaren Führer , die im
Schatten dies« kolossale Bewegung leiten . Diese Führer
haben vielleicht gewisse Mitwissend «, gewisse Verbin -
düngen , gewisse dunkle Pläne , die die gelehrige und
naive Mass« der Prolewrier zu erkennen nicht im-
stände ist . Wie dem auch sei , diese beklagenswerten
Auftritte schaden in keiner Weise den russisch -franzöfi -
schen Verbrüderungsfesten .

"

Daß man hier und da , besonders in nationalistischen
Organen , noch deutlicher wird und nicht ansteht , diese
Petersburger Arbeiter -Kundgebungen auf deutsche
Machenschaften zurückzuführen , darf nicht Wunder neh-
men . Natürlich ereisern sich Sozialisten und Syndi -
kalisten im entgegengesetzten Sinne und ergehe :? sich
in Angrissen nicht nur gegen den Präsidenten der Repu -
blik, sondern auch gegen den Ministerpräsidenten Vi-
oiani , Angriffen , deren Begründung etwas zu sehr an
den Haaren herbeigezogen wird . Der Vorwurf gegen
sie , daß sie durch ihre Haltung das französische Prole .
tariat demütigen , wenn nicht gar verraten , kann doch
beim besten Willen nicht ernst genommen werden .

Mmeckbilder aus Veigrad.
(Bon unserem Spezialkorrespondenten .)

Sch . Belgrad , 22 . Juli .
Ich wollte mich heute einmal persönlich davon über -

zeugen , ob es in Belgrad wirtlich so kriegerisch aus¬
sieht, wie man dies jetzt außerhalb Serbiens täglich in
den Zeitungen zu lesen bekommt . In Semlin , der
slawonischen Grenzstation vor Belgrad , sieht es aller »
dings recht „ kriegerisch" aus : Es wimmelt hier nur so
von österreichisch-unyarlschem Militär aller Waffen -
gettungen . Artillerie und Pioniere sind in den letzten
Tagen auch eingetroffen , und die kleinen schmucken
„ Monitore "

, die „ Dreadnoughts
" der Donau , find eben-

falls in der Nähe in einer versteckten Bucht der Donau
verankert . Es ist dies immer ein „ kritisches Zeichen"

,
wenn diese Donau -Monitore in der Nähe von Semlin
vor Anker gehen — im Ernstsalle fällt ihnen die wich-
tige Aufgabe zu , das Bombardement gegen die Bs !-
grader Festung zu eröffnen und dadurch den Ueber-
gang österreichisch-ungarischer Truppen über die Donau
zu erleichtern . Auch das Paßwesen wird in Semlin
ungemein scharf gehandhabt , und man muh , wie man
so sagt , „ von sehr guten Eltern sein"

, um endlich das
nach Belgrad abgehende Lokalschiff besteigen zu
können .

In Belgrod geht die Paßrevision viel einfacher und
schneller vor sich. Man ist sosort damit fertig und
kann nun vom Hafen die 100 Stufen hinaufsteigen , die
zur oberen Stadt und zum Park ^ alimegdan " füh-
ren . Heute ist Mittwoch , und Belgrad ist ruhig , voll-
kommen ruhig . Eine bleierne , tödliche Hitze lagert
über der Stadt , und schmutzige , dunkelbraune Menschen
schleichen träge und apathisch in dem kargen Schatten
der Häuser dahin — das bessere Publikum Belgrads
ist um diese Zeit nirgends zu sehen . Im Eas6 des
„ Grand - Hotel "

ist es noch einigermaßen kühl. Ich
ließ mir hier einen „ Türkischen" geben — im Orient
trinkt man auch zur „ Abkühlung " schwarzen Kaffee.
Aw ewigen Tischen wurde von Offizieren und Kauf -
lemen — jetzt am Hellen Nachmittag — lustig hasar -
diert . Man spielte „Meine Tante — deine Tante "

und „ Macao " um hohe Einsätze . Auch ein hoher Po -
lizeiosfizier , den ich noch von früher her kenne , war
„ mit von der Partie "

. An einem anderen Tische wurde
laut politisiert und auf Oesterreich-Ungarn geschimpft.
Letzteres gehört hier jetzt zum „bon ton " und kann
man den ganzen Tag auf den Sttaßen und in allen
öffentlichen Lokalen hören . Daran sind aber nur die
Zeitungen schuld , diese 20 <l) Schundblätter , die hier
täglich erscheinen. Sie sind nur Sensations - und
Kolportagblätter . Je mehr so ein Blättchen jetzt auf
Oesterreich - Ungarn und seinen greisen Herrscher
schimpft, desto beliebter macht es sich beim Publikum
und — desto mehr wird es gekauft ! Ein anständiges ,
ernstes Blatt gibt es hier überhaupt nicht. Und was
für Menschen die „ Redakteure " der Belgrader Hetz -
blätter sind, darüber wollen wir lieber gar nicht .spre¬
chen . Es gibt hier fünf Tagesblätter , die nur von 18
bis Ayöhrigen Studenten „ gemacht" werden , von hal -
bon Kindern , die von wirklicher Politik überhaupt keine
Ahnuna haben . So ein „ Chefredaktsur " arbeitet für
einen Monatslohn von — 60— 80 Franken ! Was soll
man von so einer Presse erwarten ?

Gegen Abend erst, wenn die Sonn « untergeht , wird
die Stadt lebendig . Die von elektrischen Bogenlampen
taghell beleuchtete „ Fürst Michael -Straße " und die
„Tcrazija "

, wo sich das königliche Palais befindet , sind
dann so voll von Menschen , daß man sich kaum hin -
durchdrängen kann . Die hervorstechendsten Personen
im promenierenden Publikum sind die vielen Offiziere
in ihren überaus farbenprächtigen , gairz nach russischem
Muster zugeschnittenen Uniformen . Diese Offiziere
si .id zumeist hochgewachsene, schlanke schöne Männer ,
aber ihr Gesichtsausdruck ist im allgemeinen roh . In
Belgrad sind die Offiziere König Peters adrett und
sauber gekleidet, aber gleich außerhalb der Hauptstadt
und in der weiteren Provinz das gerade Gegenteil da -
von ! Seit dem für die Serben so glücklich verlaufenem
Balkankriege werden die Offiziere besser und, , was die
Hauptjache ist, auch pünktlicher bezahlt, als dies bis

1312 der Fall war . Nur der arme Soldat muß auch
heute noch oft ein Jahr und länger dienen , bis er
einige Pfennige Löhnung zu sehen bekommt.

Im Kalimegdan -Parke traf ich einen mir bekannten
Ex.Minister , der vor 1K Iahren , als ich während des
Balkankrieges hier weilte , noch aktiv war . Nachdem
wir zuerst die vielen hier lustwandelnden schönen
Frauen und Mädchen gebührend bewundert hatten ,
kam das Gespräch natürlich auch auf die gegenwärtige
bedrohliche Spannung zwischen Oesterreich-Ungarn und
Serbien . Der Ex -Minister , deren es hier bekanntlich
so viele wie Sand am Meere gibt , äußerte seine Mei -
nung kurz dahin , daß das offizielle Serbien nicht im .
Entferntesten daran denkt, Oesterreich-Ungarn zum
Kriege zu provozieren . Ministerpräsident Pasitsch
habe aus Petersburg einen sehr deutlichen Wink er«
halten , in der Serajewoer Attentats -Angelegenheit allen
Wünschen Oesterreich-Ungarns nachzukommen , und dies
werde auch geschehen. Auf die Kriegsagitation der vor -
hin geschilderten Belgrader Sensationsblätter dürfe man
absolut kein Gewicht legen .

Oesterreich-Ungarn und Serbien.
Eine verspätete französische offiziöse Erklärung.

(Eigener Drahtbericht .1
m. Paris , 25. Juli . In einer anscheinend

offiziösen Note über die Haltung Frankreichs
gegenüber der österreichisch- serbischen Krise
heißt es : Die französifche Regierung ist sich mit
der russischen ReEierun « ewig , eine Verlange -
rung der Frist zu verlangen . Sie hält mit Ruß -
land und Ewgland Fühlung . Dieser Meinungs¬
austausch wird durch die Tatsache beherrscht , daß
weder der deutsche Botschafter in Petersburg ,
noch der deutsche Botschafter in London den be-
treffenden Regierungen jene Mitteilung gemacht
hatten , die in Paris von Freiherrn von Echoen
gemacht worden war . Man erwartete demgemäß
genauere Darstellungen . Die französische Re¬
gierung besitzt die Gewißheit , daß Serbien heute
wie gestern zu jenen Untersuchung -s-mahnahmen
bereit ist , die mit seiner Souveränität und sei-
ner Würde vereinbar sind . Aus diesen wesent -
lichen Punkt ist die Auftnerkiamkeit Oesterreich -
Ungarns zu lenken . Wir und bie französische
Botschaft in Wien haben die Versicherung er -
halten , daß die österreichische Note eine versöhn -
liche sein werde . Der Text dieser Note , sowie
der Zirkularnote an die Mächte war demnach
geeignet , Äie französische Regierung zu über -
raschen.

Frankfurt a. M ., 25 . Juli . (©ig . DrahLbericht .)
Die hier lebenden Oesterrercher haben , der „Frks .
Ztg .

" zufolge , heute Einberufungsorder erhalten .
Nach dem Bekanntwerden des Abbruchs der

drplvmatischen Beziehungen zwischen Oester -
reich-Ungarn und Serbien bemächtigte sich der
hiesigen Bevölkerung eine große Erregung . Zu
Taufenden standen die Leute vor den Redak -
tionen , um die Extrablätter abzuroarten .

Die Ulster-Krise.
(Eigener Drahtbericht.)

w . London , SS . Juli . Hente findet kein Mini -
sterrat statt . Die meisten Minister begeben sich
heut : zum Wochenende aufs Land . Der Privat -
sekretär des Königs , Lord Stampfordham , suchte
heute früh den Premierminister Asquith auf und
verweilte einige Zeit bei ihm .

Trotz dieser Mitteilung , die augenscheinlich
den Eindruck der Beruhigung hervorrufen soll,
ist die politische Situation heute sehr ernst , da
die vom König einberufene Konferenz mit der
heutigen vierten Sitzung zusammengebrochen ist.
Die heutige Verhandlung dauerte nur eine halbe
Stunde . Hierauf versammelten sich alle Mini -
ster im Hause des Premierministers zu einer
Kabinettsberatung und kamen gegen S Uhr ins
Unterhaus . Hier teilte Asquith formell dem
Parlamente mit , daß die Konferenz ihre Sitzun -
gen beendigt habe , weil sich keine Verständt -
gung über den Umfang des aus dem irischen
Staate auszuschließenden Gebiets in Ulster habe
erzielen lassen . In der nächsten Woche werde
das Haus die vom Oberhause beschlossene Zusatz -
bill zum Homerule -Gesetze vornehmen . Dies
ist , der „Frks . Ztg .

" zufolge , eine bloße Ber -
legenheitswenduug , die einen kleinen Aufschub
der Krise ermöglichen soll. Die Zusatzbill des
Oberhauses will ganz Ulster ausschließen . Das
tut das Unterhaus natürlich nicht . Somit kommt
man nicht weiter . Das „Daily Chronicle "

, das
nicht einmal das radikalste Organ ist , hat sich tn
den letzten Tagen mit auffälliger Heftigkeit ge -
äußert und heute sogar von der „unzureichen -
den Führung " des Herrn Asquith gesprochen,
auch die gouvernementale „Westminster Gazette "

hat die Haltung des Premierministers während
der letzten Woche nicht ohne Sorge angesehen .
Das Blatt sucht heute dem Ministerium den Rük -
ken zu stärken , wobei es auf die wahrscheinliche
liberale Niederlage hinweist , wenn die Regie -
rung in der Verwirrung zusammenbreche und
ihre Anhänger ohne Führung und Politik an
die Wahlurne sende.

Mexiko.
Iuftlmmentritt einer Friedenskonferenz?

Puerto Mexiko. 25 . Juli . An Bord des Kreuzers
„ Pristol "

ist eine Uebereinkunst erzielt worden , nach
der in Saltillo eine Friedenskonferenz
zusammentreten soll . Carranza hat die Garantie
für die Sicherheit der Delegierten Earbajals über -
nommen . Die Konferenz wird etwa eine Woche
dauern .

Washington , 25 . Juli . ( Meldung der Associated
Preß .) Carranza hat seine Bereitwilligkeit kund-
gegeben , Milde gegen seine Feinde walten zu lassen.
Villa hat versprochen, das Möglichste zur Wieder -
Herstellung des Friedens zu tun , und Z a p a t a hat
den Wunsch ausgedrückt , mit den Konstitutionalisten
zusammenzugehen , um die Regierung in M e x i k o
wiederherzustellen .

Mexiko, 25 . Juli . Die Regierung beginnt sofort mit
den Unterhandlungen zwecks Wiederherstellung des
mexikanischen Bundesdienstes in Veracruz und
schlägt auch die Wiederherstellung der militärischen
Autorität Mexikos in Beracruz vor .

Auf Grund der vom Präsidenten Earbajal an -
geordneten Untersuchung der Finanzmethoden Huertas
ist ein Haftbefehl gegen P a r e d e s , den früheren
Generalfchatzmeister der Republik , erlassen worden .
Paredes wird beschuldigt, Staatsgelder in Höhe von
etwa zwei Millionen Pesos unterschlagen zu
haben .

kiaston (Jamaica ), 25 . Juli . Huerta und seine
Begleiter sind gestern auf dem deutschen Kreuzer
„ Dresden " hier eingettoffen . Sie wollen sich hier eine
Woche aushalten .

Heer and Zlolle.
Die erleichterte Einjährigcnprüsung für Schauspieler.

In Bayern ist Vorschrift , daß , um den Schauspie -
lern den Militärdienst als Einjährig -Freiwillige nicht
zu erschweren , die erleichterte Prüfung freigestellt wer -
den soll, wenn durch eine Autorität auf dem Gebiete
der Schauspielkunst festgestellt ist , daß der Betreffend «
wirklich aus der Bühne Wertvolles leistet . Die münd -
liche Prüfung soll sich im Beisein der künstlerischen
Autorität vollziehen . Wie man uns schreibt, ist zur
entsprechenden Feststellung der Fähigkeiten von Schau -
spielern zwecks Zulassung zur erleichterten Einjährigen -
Prüfung in der preußischen Armee ein entsprechendes
Verfahren gleichfalls möglich. Grundsätzlich wird un -
terschied«n , ob die Schauspieler Mitglieder landesherr -
licher Bühnen sind oder nicht. Es ist bestimmt wor -
den , daß für die zu Kunstleistungen angestellten Mit -
glleder landesherrlicher Bühnen ein Zeugnis chrer vor -
gefetzten Dienststelle genügt , um für den Betreffenden
eine erleichterte Prüsung für Einjährig -Freiwillige her¬
beizuführen . Für diese Schauspieler dürfte das Ver¬
fahren also wesentlich vereinfacht sein. Bei den Übri-
gen Schauspielern usw . ist die Angelegenheit in die
Hand der Ersatzbehörde dritter Instanz gelegt . Diese
hat zu prüfen und darüber zu entscheiden , ob die Vor -
aussetzung besonderer Auszeichnung in der Kunst er»
füllt «st. Inwieweit sie hierzu Kunstverständige zur Be¬
urteilung des betreffenden Schauspielers hinsichtlich
seiner Leistungen heranziehen will , bleibt ihr überlassen .
Die Zulassung zur erleichterten Prüfung für Einsah -
rig -Freiwillige ist im übrigen auch auf Fachschüler er-
weitert worden . Es dürfen nicht nur die Schüler der
staatlichen oder staatlich unterstützten Baugewerk -
schulen und kunstgewerblichen Unterrichtsanstalten zur
erleichterten Prüfung für den Einjahrig -Freiwilligen
Dienst zugelassen werden , sondern auch die Schüler der
übrigen staatlichen oder staatlich unterstützten gewerb »
lichen Fachschulen (z. B . Maschinenbauschulen , Fach -
schulen für Textil -, Eisen- usw . Industrie , Handwerker »
schulen) . Voraussetzung dafür ist die Erfüllung der
allgemein bekannten Bedingungen , insbesondere der
Nachweis besonders hervorragender gewerblicher oder
kunstgewerblicher Leistungen in der Schule .

SozIalpoliKsche LunSschau.
Zur Frage eines Staatsarbeiterrechts . Wie wir

erfahren , wird das Reichsamt des Innern dem Reichs-
rag « ine Denkschrift zur Frage der Schaffung eines
Staatsarbeiterrechts zugehen lassen. Im Reichstag
sind die Verhältnisse der Arbeiter in den Betrieben des
Reichs und der Bundesstaaten in rechtlicher und tat -
sächlicher Beziehung wiederholt zum Gegenstand von
Erörterungen gemacht worden . Im vergangenen Jahr
wurde durch eine Petition die Schaffung eines Staats -
arbeiterrechts verlangt . Die verbündeten Regierungen
sind in ihren Erwägungen über diese Resolution zu
einem ablehnenden Bescheid gekommen . Trotzdem ist
die Reichsregierung bereit , zur Prüfung der ganzen
Frage eine Denkschrift vorzulegen , in der das gesamte
Material und die Stellungnahme der Bundesregierun -
gen zur Darstellung gebracht wird . Die Frage enthält
eine Reihe erheblicher Schwierigkeiten . So kann es
zweifelhaft sein, ob es Sache des Reichs ist, die Rege-
lung von Fragen aus dem Arbeiterverhältnis auch bei
den Arbeitern der Staatsbetriebe durch Reichsgesetz zu
regeln , oder ob eine solche Regelung nicht den Bundes -
regierungen vorbehalten werden muß . Die Staatsar -
beiter oertreten den Standpunkt , daß die Reichsgesetz-
gebung hierzu befugt wäre , da sie auch aus ähnlichen
Gebieten durch die sozialpolitische Gesetzgebung einge-
griffen hat . Die Arbeiter der Staatseisenbahnverwal -
tungen stehen auf dem Standpunkt , daß sie für die ihnen
vorenthaltene gesetzliche Wohltat der Gewerbeordnung
auf andere Weise durch die Gesetzgebung geschützt wer -
den müssen . Vor allem wird Wert gelegt auf « ine völ-
lige Klarstellung des persönlichen Verhältnisses der
Staatsarbeiter zu ihrer vorgesetzten Behörde . Die Zahl
der Staatsorbeiter im Deutschen Reich beläuft sich auf
rund drei Viertel Millionen .

letzte Nachrichten.
Vom Kaiser.

(Eigener Drahtbericht .)
w . Verlin. 25. Juli . Der Kaiser hörte heute

vormittag in B a l e st r a n d an Bord der „Hohen -
zollern " die Vorträge des Chess des Militärkabinettes
Generalleutnants vonLyncker , des Chefs des
Marinekabinettes Admiral von Müller und des
Vertreters des Auswärtigen Amtes Grafen von
Wedel .

Die Finanzlage der bayerischen Eisenbahnen.
( Eigener Drahtbericht .)

w . München , 25 . Juli . Gelegentlich der heutigen
Generaldebatte des Eifenbahnetats in der bayerischen
Abgeordnetenkammer wies Verkehrsminister von
Se idlei n u . a . darauf hin , daß die Einnahmen
der Eisenbahnverwaltung durch die ungünstige
wirtjchastliche Konjunktur auch im letzten
Jahre wesentlich beeinträchtigt wurden . Dazu kommen
noch die ständigen Wirre » im Osten . Oesterreich
st e h e , so fuhr der Minister mit erhobener Stimme
fort , zurzeit in einer schweren Stunde . Wir
wünschen dem uns befteundeten Nachbarstaate Oester-
reich , wenn es zum Kriege kommen sollte, den ihm
durch ungeheuerliche Vorkommnisse aufgezwungenen
Kampf glücklich und siegreich zu bestehen .

Zu der Frage der R e i ch s e i s e n b a h n -
g e m e i n s ch a s t sagte der Minister : Bei den Maß -
nahmen zur Hebung des Verkehrs und der Einnahmen
zeichnet sich die von dem Abgeordneten Häberlein
gewünschte deutsche Reichse !senbahn »Gemeinfchast aus .
Die ganze Frage hat nur akademischen Wert .
Weder die Bahnverwaltung , noch der Verkehr würden
einen nennenswerten Vorteil von einer solchen Gemein -
schaff haben . Ich möchte deshalb verneinen , daß
unter den derzeitigen Umstanden, ein Bedürjais

für die Staats - und die Verkehrsinter '
effen für eine Bereinigung der deut «
schen Eisenbahnen besteht.

Der Minister äußerte sich sodann über die gemachten
Erklärungen und die Wirkungen des Güterwagen -
Verbandes und faßte fein Urteil dahin zusammen :
Im allgemeinen kann man sagen , daß auch für die
bayerische Staatsbahnverwaltung die Güterwagen «
gemeinschast bisher finanzielle Vorteil « ge-
bracht hat , wenn sie auch nicht als übermäßig hoch
angenommen werden können . Kämen wir auch nur
auf unsere Kosten, so wäre das doch für uns von aus «

schlaggebender Bedeutung , daß wir bei dem sortschr« !
tenden gesteigerten Wagenbedarf eine bessere und
regeltere Wagendeckung erhalten , als von uns allein
ohne den Verband hätte geleistet werden können .

Vrozeft Caillanx .
w . Paris , 25 . Juli . (Eig . Drahtbericht .) In der

heutigen Verhandlung wurden verschiedene A e r z t «
gehört , die zum Teil die nach der Verwundung Cal>
mettes getroffenen Maßnahmen billigten , zum Teil es
ablehnten , ein Urteil abzugeben . Am Montag werden
weitere midizinifche Sachverständige gehört wer»
den . Die Verhandlung wurde darauf aufgehoben .

w . Riga . 25 . Juli . (Eig . Drahtbericht .) Die ruf-

sisch -baltische Naphthad estillation ist nieder «

gebrannt .

vom Vetter.
Wetterbericht des Zentralbureaus für Meteoro«

logie und Hydrogravbie vom 25 . Juli 1914.
Ganz Nord - und Mitteleuropa steht noch un-

ter der Herrschaft eines umfangreichen Depre ^
sionsgcbietcs , das Minima üiber der Nordfee und
Mittelfchlveden aufweist , während hoher Drua
aus dem Atlantischen Ozean lagert . In Deutsch
land ist das Wetter unbeständig und vielfa «
regnerisch » und — vom Osten , wo es noch warm
ist , abgesehen — kühl . Die Depression schein«
sich nur ganz langsam zu entfernen : es ist des«
halb vorerst keine wesentliche Aenderung zn er-
warten .
WttterungSbcsbachttiligen d. Meteorolog . St »tioi »KarlSruli «-

Barom.
mm

Therm .
in C

Absol .
Feucht .

Feucyt .
inProz.

744.9
745.2
743,6

15.6
18,3
19.8

11.«
10.3
11.5

89
9!
67

Wind

RW

Hill»»«

Rege«
N-S"!
ieätP

Ortt - Zeit
24. Juli Zischt» 9 Uhr
25 . „ Morg. ^ ,
25. . TOittagä 2 ,

fiWlflt Temperatur am 24. 17,». niedrigste in der daraustolz. iiacht 13.*
Weder,chiagSmenge , gem-ffen am 25. ftüi : 9.8 mm.

Was ?erstand de« Rhein « am 25. Juli iritfc
64ufteri *fel 3iä gejallen 12, Sehl 414, gestiegen 27, Maxau

gestiegen 13, Maanhei » 631 , gestiegen 3.

Wetterbericht der Deutschen Seewarte
vom 25 . Juli 1914, S Uhr vocmittaaS.

Etationen :

Hannover . .
Berlin . . ,
Dresden . . .
Breslau . . .
Metz . . . .
Frankfurt (VL)
Karlsruhe (B.)
München . . .
SciZ, . . . .
Lderd« . . .
Jle d'Aiz . .
î criS • • • •
Upfingen. . .
fSSip *«

" "
eetjbidüat* . .
Shrlftl- njund .
Etagen . . .
Kvpenha«-» . .
Srockhotm . .
Haparauda . .
Archangelsk . .
Petersburg . .
ttiga . . . .
Warschau . .
&i£Jl • • • •
Rom . . . .
tflarrai . . .
feaaliart . . .
Vrwdiji . . .
Trieft . . . .
Lugano . . .
NjM . . . .
ttaait . . .
bimtii . . .
ZngwiS-. . .

Baro-
me:er

Therm,
i Celsius

Windrichtung
und Stärke

758
750
743
747
754
751
753
753
756
755
756
757
75«
743
756
752
749
746
759
742
744
746
742
743

752
756
758
757
760
759

523

+ 13
+ 11
+ ,17
+ 13
+ 13
-1- Ii»
+ 15
+ 18
+ 13
+ 15
+ 14
+ 14
+ 13
+ n

+ 15
+ 16
+ , i

0u
-t- 15
+ 16
+ 16
+ 13

+ 15
+ 18
+ 20
■+• 20
+ 24
+ 24

Wett «

W :
3SSJ8 6
WSW 4
W 3
W 4
SW 4
W 3
6 2
W 3
EW 4
W« W 6
WSW 5
•im t
W 5

KW 3
SSW 6
WSW «
N 4
R 5
Zill 2
EW 3
WSW 6
W i
NO K

W Z
» 3
SO 1
SW 1
NW 6
NNW I

es s

Regen
heiter

bedecki
wollig
Regen
bedeckt

wolkig
bedem
wolkig

bedeckt

bedeckt
wollig
bedeckt
Stegen
heiter

halb
'bedeckt

dedeckt

bedeckt

hal̂ bed-ckt
wolkenlo»

wolkig

Oc

August und September
neuhinzutretende Abon¬
nenten erhalten unsere
Zeitung von heute ab
bis zum 31 . ds > Hits .

GRATIS
und franko zugestellt .

Preis des Abonnements
für zwei Monate: durch
die Blatträger zugestellt
Wik. 1.20 , mit illustrierter
Zeitung Mk. 1. 30 , durch
die Post (einschließlich Post¬
gebühr) Mk . 1. 48 , bezw.
1. 68 , bei der Post abgeholt
Mk . 1. 20 , bezw . 1.40

Probenummern zu Diensten.
Bestellungen nehmen ent¬
gegen : die Post, unsere Trä¬
ger sowie die Expedition,
Eitterstr . 1, p ., Teleph . 203.

Verlag des
Karlsruher Tagblattes.

JUULUJUUUUOÜOC


	[Seite 1914]
	[Seite 1914]
	[Seite 1914]
	[Seite 1914]
	[Seite 1914]
	[Seite 1914]

